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an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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N Telegraphiſche Depeſche. 


Hamburg, 3. Auguſt. Reiſende aus Kopenhagen 
ſagen aus, daß Belagerungsgeſchütz und Säcke zu Faſchi⸗ 
nen in ruſſiſche Schiffe verladen werden. 

Gagern ſoll als Major in die fchleswig: holſteinſche 
Armee eingetreten ſein. 0 


** Telegraphiſche Korreſpondenz. 


Turin, 1. Auguſt. Mittelſt königl. Dekrets werden 
die Provinzräthe auf den 19. Auguſt, die Kreisräthe 
auf den 16. September einberufen. Ungeachtet die Ne: 
gierung den Kammern ſelbſt die Oeffentlichkeit der Mus 
nicipalſitzungen vorgeſchlagen hat, ertheilte das Miniſte⸗ 
rium dem Syndicate von Aleſſandria letzthin Befehl, die 
noch übrigen Sitzungen des Gemeinderathes nicht öffent⸗ 
lich abzuhalten. Wegen Erkrankung des Handels mini⸗ 
ſters hat der Miniſter des Junern deſſen Portefeuille 
interimiſtiſch übernommen. Allgemein cirkulirt das Ge⸗ 
rücht, daß 300 Emigrirte ausgewieſen werden follen. 

Neapel, 27. Juli. Der frauzöſiſche Geſchäftsträger 
am griechiſchen Hofe Herr v. Thouvenel iſt hier ange: 
kommen. Die Verhandlungen des großen politifchen 
Prozeſſes der setta dell' unita italiana find am 
23. Juli wieder aufgenommen worden. Der Hauptan⸗ 
geklagte Berio ſprach 4 volle Stunden. 

Parma, 1. Auguſt. Den im Auslande reifenden 
Untertbauen des Herzogthums wird vorgeſchrieben, ihre 
Reiſedokumente allen parmeſiſchen Legationen und Con⸗ 
ſulaten, welche ſie an irgend einem Orte bei ihrer Durch⸗ 
reiſe treffen, vorzuzeigen. 

Nom, 30. Juli. Die Kardinäle halten fortwährend 
außerordentliche Verſammlungen. Der Promulgirung 
wichtiger organifcher Geſetze wird mit Veſtimmtheit ent⸗ 
gegengeſehen. 

— — mee eee 


ueber ſicht. 

Breslau, 5. Auguſt. Oeſterreich hat nunmehr fein letztes Wort 
geſprochen, und dieſes heißt: Einberufung des Bundestages. 
Wir theilen unten die öſterreichiſche Depeſche in Betreff dieſer Einberu⸗ 
fung dem Wortlaut nach mit. Fürſt Schwarzenberg legt darin 
das Geſtändniß ab, daß es nicht mehr möglich ſei, auf dem Wege der 
Vereinbarung unter den Regierungen zu einer neuen Staatsform für 
Deutſchland zu gelangen, und deshalb greife man zu dem Alten. Gleich⸗ 
zeitig verpfändet der kaiſerliche Hof ſein Wort, daß ſeinem Antrage 
nicht die Abſicht zu Grunde liege, zu den früheren Zuſtänden und For⸗ 
men zurückzukehren, ſondern daß er ſeinerſeits redlich und nach Kräften 
bemüht ſein wolle, zu einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden 
Neugeſtaltung des Bundes zu gelangen. Unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen, heißt es weiter in der Note, werden wohl keine Bedenken gegen 
den Vorgang erhoben werden können und werde wohl kaum Jemand 
den Muth haben, deren Geltendmachung vor Deutſchland in einem 
Augenblicke vertreten zu wollen, wo Deutſchlands Wohl und Wehe auf 
dem Spiele ſteht. Wie es ſcheint wird Fürſt Schwarzenberg Recht 
behalten, und wird in der That Niemand den Muth haben gegen die 
Einberufung des Bundestages aufzutreten. Mie uns nämlich heute 
aus Berlin geſchrieben wird, iſt die öſterreichiſche Depeſche wegen 
- Einberufung des engern Bundesraths vorgeſtern Gegenſtand der Ber 
rathung des Staatsminiſteriums geweſen, und hat ſich daſſelbe 
mit Stimmenmehrheit über die Modalitäten geeinigt, un⸗ 
ter denen auch Preußen dieſen engern Bundesrath be⸗ 
ſchicken wird. Was helfen nun alle kriegeriſchen Artikel der Voß⸗ 
ſchen Zeitung? Preußen wird ſich „unter gewiſſen Modalitäten“ an 
dem engern Bundesrath betheiligen, und der Friede wird erhalten. 

Nach der Köln. 3. hätten die vier Königreiche einen geheimen 
Vertrag unter einander abgeſchloſſen, der ſowohl gegen Preußen wie 
gegen Oeſterreich gerichtet iſt. Der Großherzog von Baden, zur Theil⸗ 
nahme aufgefordrt, habe jedoch erklärt, er wiſſe, was er Preußen ver⸗ 
danke, und werde an der Union unverbrüchlich feſthalten. In Folge 
dieſes geheimen Vertrags ſollen ſich auch keine neun Stimmen für die 
Konſtituirung des engern Raths in Frankfurt zuſammen gefunden has 
ben. Der neue Beſchluß des preußiſchen Kabinets wird indeß die ein⸗ 
getretene Schwierigkeſt beseitigen helfen. 

Vom Kriegsſchauplatze in Schleswig⸗Holſtein iſt wenig Neues 
zu melden. Die unheimliche Stille verräth, daß ein neues heftiges 
Zuſammentreffen im Werke iſt. Die ſchleswig⸗holſteinſche Armee iſt 
wieder geordnet und ſchlagfertig. An Kopfzahl iſt fie beinahe ſtärker 
als zuvor. Der Muth der Truppen iſt der alte, und fie können kaum 
den Augenblick erwarten, wo ſie wieder ins Feuer geführt werden ſol⸗ 
0 Beiträge gehen von allen Seiten ein, doch beginnt es bereits an 
anewaltn zu gebrechen. unterm 13. Jull hat das Departement der 

bleernselegenbelten bie ſäch ſiſche ru 00 
wig⸗Holſtein für Verpflegung ſächſiſcher Truppen ſchul⸗ 
dar enen don 154,116 ati. 25 4 auszuzahlen; es iſt aber bis 


jetzt keine Antwort ine ähnliche Forde⸗ 
rung zwar beengte h. Kaffe bat auf eine ähnliche 8 


Forderung beträgt 64, 
Nach der A. 3. handelt En. f 
it Frankreich palwerſton in der däniſchen Frage in enger 
. und Rußland, und erſt neulich ward er mit 
einem eigenhändigen Schreiben des Königs von Dänemark beehrt, worin 


ihm biefer Sonder n rg Tüten Dank für die Unterfügung der 
brittiſchen Regierung au lern demſelben Blatte hat Dr. Bu n⸗ 
fen von der preußiſchen RING eine itthellung erhalten, die ihn 
Beftimmen wird, England zu pekte, das glaubt man in London 
allgemein, daß Ritter Bunfend Abreie aue der Schleier für 
eine beſtimmte Abberufung fel- 

In Stuttgart bekämpfen ſich Staats miniſtertam und Landesaus⸗ 
ſchuß mit — Noten. 

In Kaffel find die Staatskaſſen leer und alle Staatediener, deren 
Gehalt über 10 Thlr. monatlich beträgt, erhalten vom 1. A guſt ab 
keine Beſoldung. j > 

In Dresden hat die zweite Kammer die Kompetenzfrage entſchie⸗ 
den und ſich für kompetent erklärt. 0 

In Frankreich wird die Spaltung zwiſchen den Legitimiſten und 
dem Elyſse immer tiefer. Die Erſteren find entſchloſſen, ſich eher mit 
dem Berge zu verbinden, als dem Elyſee in irgend Etwas nachzugeben. 


tet, aber nur, daß es nicht zahlen werde. Die 


Das viertelfährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
tucl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 5. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei · 
ten 


e. \ 


Dinstag den 6. Auguſt 


In der Sitzung des engliſchen unterhauſes vom Donnerſtag kündigte 
Lord Ruſſel an, daß er die in Betreff der Rothſchildſchen Angelegen⸗ 
hett angekündigte Proposition noch im Laufe der Sitzung einbringen 
und die Inbetrachtnahme für den Montag beantragen werde. 


— — sem) 


Preuß e n. 

Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller- 
gnädigſt geruht: den interimiſtiſchen Kreisgerichts⸗Direktor Den⸗ 
hard zum Direktor des Kreisgerichts 11 Altenkirchen, den interi⸗ 
miſtiſchen Kreisgerichts⸗Direktor v. Beughem zum Direktor 
des Kreisgerſchts zu Neuwied und den Staats⸗Anwalt Spring⸗ 
mühl zum Direktor des Kreisgerichts zu Wetzlar; den Kreis⸗ 
richter und prinzlichen Juſtizrath Berendes zu Genthin zum 
Kreisgerichtsrath; und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Hiepe zu Neu: 
wied zum Staats⸗Anwalt bei dem Kreisgericht zu Wetzlar zu 
ernennen; fo wie den Berg-Amts⸗ Juſtitiaren Bölling zu 
Eſſen und Braſſert zu Siegen den Amts⸗Charakter Bergrath 
zu verleihen. N 

Angekommen: Der Erb⸗Landmundſchenk von Pommern, 
v. Heyden⸗Linden, von Tützpatz; der wirkliche geheime Ober⸗ 
Regierungsrath Mathis, von Frankfurt a. M. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats⸗Miniſter a. 
D., Dr. v. Duesberg, nach Erfurt; Se. Excellenz der 
herzoglich naſſauiſche Staats⸗Miniſter von Wintzingerode, 
nach Wiesbaden. a St. Anz.) 

Berlin, 4. Auguſt. [Preußen wird unter gewiſ⸗ 
fen Modalitäten den engern Bundesrath beſchicken.] 
Heute befinden wir uns in der Lage, förmlich erſt den 
Boden für die Aufnahme einer Nachricht vorbereiten zu müffen, 
die ſo unglaublich klingt, daß wir es nicht wagen würden, ſie 
mitzutheilen, ginge fie uns nicht aus einer Quelle zu, deren Un⸗ 
trüglichteit wir zu oft erprobt haben. Dieſe Nachricht geht kurz 
und einfach dahin: Es iſt die öſterreichiſche Eirkular⸗De⸗ 
peiche vom 19. Juli, ) durch welche die Regierungen 
zur Beſchickung und Konſtituirung des engeren Bundes⸗ 
rathes aufgefordert worden, geſtern Gegenſtand der Be⸗ 
rathung des Staatsminiſteriums geweſen, und daſſelbe 
hat ſich mit Stimmenmehrheit über die Modalitäten ge⸗ 
einigt, unter denen auch Preußen dieſen engern Bundes⸗ 
rath beſchicken wird. Wir ſehen im Geiſte das ungläubige 
Kopfſchütteln beim Leſen dieſer Mittheilung, denn Niemand kann 
einen ſoſchen Beſchluß nach dem bisherigen Gebahren der preu⸗ 


ßiſchen Regierung, und nachdem noch eden die Unlons⸗Bevoll⸗ 


mächtigten von Frankfurt abberufen ſind, und während man mit 
Oſtentation ein Ktiegslager zuſammenzleht, für möglich halten. 
Es ſoll deshalb denn auch bis jetzt mit der obigen Mittheilung 
noch nicht geſagt ſein, daß man in dieſer ſtrikten Form den ge⸗ 
faßten Beſchluß zur Ausführung bringen werde. Vielleicht, daß 
man einen preußiſchen Bevollmächtigten nur abſendet, um zu 
proteſtiren, vielleicht um die Rechte der Union wahrzunehmen 
(wenigſtens wird uns hinzugefügt, daß man trotzdem noch immer 
an derſelben feſthalten wolle), vielleicht — doch nein, wozu ſtellen 
wir alle diefe, Moglichkeiten auf, da ſich Niemand, inſofern die 
Thatſache der Betheiligung erſt feſtſteht, in feinem Urtheil wird 
beirren laſſen. Und heute, dies dürfen wir nach der Beſchaf⸗ 
fenheit unſerer Quelle als gewiß annehmen, iſt der Beſchluß zu 
einer ſolchen Betheiligung Thatſache. Auch in die E utſtehungs⸗ 
welſe dieſes Beſchluſſes erhalten wir durch die uns gewor⸗ 
denen ee | einen Inblick. Hiernach iſt vor Allem feſt⸗ 
zuhalten, daß in eziehung auf die in der deutſchen Frage zu 
thuenden Schritte ſich innerhald des Miniſteriums ſelbſt zwei 
Parteien fo ſchroff gegemüberftehen, daß es Wunder nehmen muß, 
wie diefelden beide gleichzeitig innerhalb deſſelben Kabinets ver: 
bleiben können, wie denn andererſeits auch vornehmlich aus die⸗ 
ſem Umſtande die ganze Unentſchloſſenheit und ſchwankende Hal: 
tung unſerer Regierung zu erklären iſt. Die Repräfentanten 
diefer beiden Parteien ſind auf der einen Seite Herr 
v. Schleinitz, auf der anderen Hr. v. Man teuffelz der Er: 
ſtere entſchieden für eine Verſtändigung mit Oeſterreich geſtimmt 
und beſonders mächtig, weil er ſich eng an den Hof anlehnt, der 
Andere der Aufrechterhaltung und Durchführung der Union zu: 
gethan, dei allen entſcheidenden Fragen aber faft immer über> 
ſtimmt oder doch gegen die Antipathien des Hofes und der Hof⸗ 
partei unterliegend. Auch in dem jetzigen ſo keitiſchen Augen⸗ 
blicke erneuerte ſich der Widerſtreit dieſer beiden Parteien, und 
ſchon ſchien es, als ob Hr. v. Manteuffel die Oberhand erhal⸗ 
ten follte, ſchon entſchloß man ſich endlich zu den bedeutſamen 
Schritten der Abberufung der Unions⸗Bevollmächtigten und der 
Zuſammenziehung des Heerlagers bei Wetzlar und Kreuznach, da 
trat die alte Apathie wieder in ihr Recht und machte es der 
Hofpartei und ihrem Repräſentanten innerhalb des Miniſteriums 
möglich, der Verſöhnung mit Oeſterreich und ſomit einem Nach⸗ 
geben das Wort zu reden. Hlerzu kommt vor Allem das wich⸗ 
tige Moment, daß man ſich in völliger Rathloſigkeit darüber be⸗ 
findet, was man poſitiv nun thun ſolle, nachdem man das Zer⸗ 
fallen der Union ſo weit hat gedeihen laſſen. Dieſer Mangel 
eines Mittels aus der Verlegenheit herauszukommen, gab wo 

mehr er alles Andere den Ausſchlag. Man erzählt, daß vor 
Allem die Schlußſtelle der öſterreichiſchen Depeſche vom 
Iten unter Da Umftänden auf den König ihre Wirkung nicht 
verfehlte: „Der kalſerliche Hof, heißt es dort, verpfändet fein 
Wort, daß feinem Antrage nicht die Abſicht zu Grunde liege, zu 
den früheren Zuständen und Formen zurückzukehren, und ſein 
Schritt ihm im Gegentheil nur als das einzige noch übrige Mit⸗ 
tel gelte, zu einer, den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Neu⸗ 
geſtaltung des Bundes zu gelangen, welche er ſeinerſeits redlich 


und nach Kräften zu fördern bemüht fein wird. Wird aber dieſe. 


feierliche Zuſage mit Vertrauen aufgenommen, fo können nur aus den 
mehr als zweifelhaften formellen Gründen abgeleitete Bedenken gegen 
einen ſolchen Vorgang erhoben werden, und es wird wohl kaum Je⸗ 
mand den Muth haben, unter den gegebenen Verhältniſſen folcht 
Gründe vor der Welt geltend zu machen und deren Geltenma⸗ 
chung vor Deutſchland in einem Augenblicke vertreten zu wollen, 
wo Deutſchlands Wohl und Deutſchlands Zukunft auf dem 
Spiele ſteht.“ Man verſichert, daß dieſe Stelle den archimedi⸗ 
ſchen Punkt abgegeben habe, von dem aus man die Gründe der 
gegnerifchen Partei aus dem Felde geſchlagen. Noch ein Wort 
S. die Giekulardepefhe unter Deutſchland. 


zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen zum Schluß. So wenig 


ſo dürfte andererſeits auch die Veröffentlichung deſſelben überhaupt 
ſich noch etwas hinausziehen, wie man glaubt, bis zur Ausfüh⸗ 
rung der wirklichen Konſtituirung des engeren Bundesrathes. 
Wir haben durch die Vorſtehende Darſtellung nur ein Bild ent⸗ 


werfen wollen, wie die Sachen augenblicklich hier liegen, und 


was in Folge davon die nächſte Zukunft uns zu bringen ver⸗ 
ſpricht. Dieſe Darftellung iſt aber weſentlich der Wahrheit ent⸗ 
ſprechend, und deshalb mag man ſich durch etwaniges Abläugnen 
miniſterieller Organe vorläufig nicht beirren laſſen. Man hat 
nicht den Muth für die Union zu handeln, deshalb wird man 
ſchließlich gegen ſie handeln müſſen.“) 

C. B. Berlin, 4. Auguſt. (Zur deutſchen Sache.] Es 
iſt der Schritte Erwähnung geſchehen, welche die ö ſterr. Re: 
gierung in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche An⸗ 
gelegenheit in Kopenhagen gethan hat, um Verwahrung ge⸗ 
gen ein Einſchreiten Dänemarks in Holſtein, ohne ein Anrufen 
des deutſchen Bundes einzulegen. Es iſt dem hinzuzufügen, 
daß die hanno verſche Regierung ſich in ähnlicher Art gegen ein 
Einſcheeiten Dänemarks in Holſtein verwahrend erklärt hat. — 
Man erzählt, daß Hannover in dieſem Sinne bei einigen deut⸗ 
ſchen Höfen thätig geweſen und auch in London Verſuche mache, 
die engliſche Regierung gegen ein eigenmächtiges Vorgehen 
Dänemarks in Holſtein einzunehmen. — Vorgeſtern hat wieder 
ein Miniſterrath ſtattgefunden, deſſen Gegenſtand die in der 
deutſchen Angelegenheit zu verfolgenden Schritte waren. Obwohl, 
wie man vernimmt, kein beſtimmter Entſchluß gefaßt worden 
(j. dagegen oben Berlin 4. Auguſt), fo fol doch die Maß⸗ 
regel det Einderufung eines Theils der Landwehr vor⸗ 
geſchlagen und in Etwägung gezogen worden ſein. — Die Reiſe 
des Herzogs von Braunſchweig nach Wien ſoll hier die 
gouvernementalen Kreiſe ziemlich überraſcht haben. Man will 
wiſſen, daß der Herzog erft von Oels aus feinen Miniſtern den 
Wiener Reiſeplan mitgetheilt habe. Die braunſchweigiſche Ra⸗ 
üfikation des Friedens mit Dänemark ſoll bis zur Stunde noch 
ehlen. — Ein in der heutigen Spenerſchen Ztg. abgedrucktes 
Inſerat erregt hier in politiſchen Kreiſen Aufſehen, da es gegen 
den Mann gerichtet iſt, welchen man ſeit einiger Zeit als den 

lichen Leiter der preuß. Politik zu betrachten gewohnt iſt. 


Das Inſertum ift ein Artikel aus Grätz vem 18. April 1849, 


welcher Aeußerungen des Erzherzogs Johann über manche Perſön⸗ 
lichkeiten und Verhältniſſe in Frankfurt wiedergiebt. Es heißt 
darin: „Auch Herr Detmold war ihm zuwider und nur deſſen 
dringende Empfehlung von Seiten des Herrn v. Radowitz habe 
den Anlaß zu feiner minifterielen Ernennung gegeben. Ueber⸗ 
haupt meint der Erzherzog, Oeſterreich habe keinen beſſern 
Freund, als Herrn v. Radowitz, es würden zwar viele an 
ihm irre werden, aber zuletzt ſich die Wahrheit offenbaren. Der 
hiſtoriſche Aſcendant Oeſterreichs fei bei Friedrich Wilhelm IV. 
mächtiger als jemals, und dies Alles ſei dem wackern General 
zu verdanken.“ 5 


* Poſen, 2. Auguſt. [Für Schleswig⸗Holſtein. — 
Beſtrafung eines Wucherers.] Als jeder Zweifel ſchwand, 
daß die Feindseligkeiten zwiſchen Schleswig⸗ Holſtein und Däne⸗ 
mark wieder beginnen würden, äußerte ſich die Sympathie für 
erſteres auch unter den hieſigen Deutſchen dadurch, daß ſich eln 
Verein dildete, um die Unterſtützungen an Charpie, Leinwand und 
Geld in Empfang zu nehmen, und an Ott und Stelle zu de⸗ 
fördern, die Polen dagegen wendeten ihre Theilnahme den Ab: 
gebrannten in Krakau zu; die ſeitdem eingegangenen Nachrichten 
von dem für Schleswig-Holſtein ungünſtigen Ausgang des 
erſten großen Kumpfes haben indeß hier eine lebhaftere Sehn⸗ 
ſucht hervorgerufen, den Schleswig- Holfteinern thätigere Hülfe 
als Material zu Wundverbänden zu bringen, und viele ent⸗ 
ſchloſſene, kampfluſtige und geübte junge Männer 
eilen ſeitdem dahin, um an dem Kampfe felbſt Theil 
zu nehmen; bis geſtern ſollen gegen 80 Perſonen in dieſer 
Abſicht Poſen verlaffen haben, unter ihnen viele, die geeignet find, 
den Mangel an Offizieren und Unteroffizieren erſetzen zu helfen. 
— Wie verlautet, ſoll der Ober⸗Präſident v. Beurmann bei 
feinem jetzt erfolgten Rücktritt vom Amte auf die ihm geſetz⸗ 
mäßig zuſtehende Penſion verzichtet haben — eine ziemlich ſeltene 
Genügſamkeit. — Seit Menſchengedenken hat ſich der erſte Fall 
zugetragen, daß ein hieſiger Wucherer zur Beſtrafung 
gezogen worden iſt. Der Geldgeſchäftemacher L. K. hatte 
nämlich einem Herrn v. M. mehre Hundert Thaler geliehen und 
zwar gegen eine Wechſelverſchreibung über die doppelte Summe. 
Zur Verdeckung des Wuchers haste der Wechſel in gewöhnlicher 
Weiſe auf einen Dritten ausgeſtellt und von dieſem an L. K. 
girirt werden müffen. As nun M. am Verfalltage des Wechſels 

Rtl. weniger als die Wechſelſumme, aber immer noch einige 

100 Rthl. mehr als er empfangen, zurückzahlte, verklagte K. den 
Geranten, und trieb es bis zur Execution, obgleich er wohl 
wußte, daß dieſer fein Giro nur aus Gefälligkeit gegeben, in 
olge deſſen dieſer, da er inzwiſchen vom eigentlichen Schuldner 
das wahre Sachverhältniß erfahren, den L. K. wegen Wucher 
denuncirte. Nach faſt zweijähriger Unterſuchung iſt dieſer letztere 
wbt durch Erkenntniß des königl. Kreisgerichts zum Verluſt der 
ationalkokarde und einer entſprechenden Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Der Fall erregt unter der zahlreichen Klaſſe der er: 
werbsmäßigen Wucherer um ſo größere Unruhe, als ſie ſich nach 
der bisherigen Erfahrung für vollkommen ſicher hielten, wenn fie 
nur gitirte Wechſel kauften, und dieſer Fall leicht Veranlaſſung 
zu häufigeren Denunciationen werden möchte. Wie wir hören 
oll auch bereits einer unſerer bedeutendſten Geldmänner in eine 
gleiche Unterſuchung verwickelt worden ſein. Die Vorſicht, mit 
*) Slei t obigem Schreiben kommt uns eine vom 1. Au: 
guſt batte Gorrefponben) der Elberfelder Zeitung zu, in — 
wir folgende Stelle finden: „Es wird augenblicklich an einem 
Lagerplan gearbeitet, um eine Armee von 150,000 Mann 

in Schleſien an der böhmischen und mähriſchen Grenze 
aufzuſtellen. Die öſterreichiſche Depeſche ſoll beantwortet wer⸗ 
den. Erfolgt hierauf die gewünſchte Antwort nicht, fo ſoll den 
Wünschen Preußens durch die Aufſtellung einer Armee in She 

fien Nachdruck gegeben werden. — Der General v. Brandt 
war geftern bei Sr. Maj. dem Könige in Potsdam und batte 
eine zweiſtündige Audienz, heute hat er mit dem Kerle ift r 
konferirt. Man will hieraus ſchließen, daß er zum Sperbefehle: 
haber jener Armee auserſehen ſei.“ 


Quartieren unſerer nächſten Umgebung eingerückt, 


welcher die Wucherer in Folge dieſes Falles ihre Geschäfte betreis 
wahrſcheinlich der Beſchluß in jener ſtricten Form, wie wir ihn ge bief N 
oben mittheilten, in offizieller Faſſung fpäter hervortreten wird, allein beſſer iſt es, 


ben werden, wird allerdings für Viele den Kredit 


weren, 
x dieſe erhalten gar kein Geld geliehen, als 
unter Umſtänden, die fie ihrem Ruin nur ſicheret und ſchnellet 
a — * 
reuznach, 2. Auguſt. [Das Lager.] Nachdem vor⸗ 
geſtern Nachts 12 Uhr das zur isch hr Stadt beſtimmte 
Füſilierbataillon 29. Regiments (es war nicht, wie früher be⸗ 
ſtimmt war, zu Land, ſondern jetzt eiligſt per Dampfboot beför⸗ 
dert worden) hier eingetroffen war, folgten raſch die übrigen 
Truppen, und heute ſind auch zwei Batterien Artillerie und das 
Trierſche (früher Düffeldorfer) 5. Ulanen⸗Regiment in ihren 
a 
etwa zu gleicher Zeit General von Bonin mit Be 
und ſcheint fi hier für längere Dauer einzurichten. — Wie 
wir hören, fol der Prinz von Preußen demnächſt hier zu ers 
warten ſein. N (D. 3.) 
ueber die Beſtandtheile der Truppendetachements 
aus Kreuznach und Wetzlar] wird der Weſ.⸗Zeitung folgen⸗ 
des Genauere geſchrieben: Das bei Kreuznach, welches unter 
den Befehl des Generalmajors v. Bonin geſtellt wird, ſoll aus 
3 Bataillons des 17. Infanterie⸗Regiments, aus 3 Batalllons 
des 29. Infanterie⸗Regiments, aus 4 Schwadronen des 5. Ula⸗ 
nen⸗Regiments und einer mobilen Fuß⸗ und einer reitenden 
Batterie des 8. Artillerie⸗Regiments gebildet werden. Das zweite 
Detachement, vorläufig unter dem Befehl des Oberſten v. Schlich⸗ 
ting, wird theils dei Wetzlar, theils bei Frankfurt ſtationirt 
werden, hier unter dem ſpeciellen Befehl des Oberſten 
v. Schlichting, dort unter dem Befehl des Oberſtlieutenant 
Wurmb v. Zink. Die Abtheilung bei Wetzlar wird aus 2 Mus: 
ketier⸗Bataillons des 13. Infanterie⸗Regiments, aus einem Ba: 
tailon des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, 3 Schwadronen 
des 12. Huſaren⸗Regiments und einer mobilen reitenden Batterie 
des 7. Artillerie⸗Regiments beſtehen; die Frankfurter Abtheilung 
dagegen aus 2 Bataillons des 31. Infanterie⸗Regiments, einem 
Bataillon des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, einer Schwa⸗ 
dron des 12. Huſaren⸗Regiments und einer mobilen Fuß batterie 
des 8. Artillerie⸗Regiments. Die Geſammtſtärke eines jeden 
Detachements wird alſo etwa aus 6000 Mann Fußvolk, 600 
Reitern und 16 Geſchützen beſtehen. Wenn 
Hinweiſung auf meine letzte Mittheilung, daß, falls es überhaupt 
zu einem Conflict zwiſchen Preußen und Oeſterreich kommt, der 
Ausbruch deſſelben in Mainz zu erwarten ſteht, noch hinzufüͤge, 
daß die Kabinets⸗Ordre, welche dieſe Truppenkonzentration an⸗ 
ordnet, vom 18. Juli, alſo unmittelbar nach den durch den 
Marſch der badiſchen Truppen in Mainz hervorgerufenen Colli⸗ 
ſionen datirt iſt, und wenn Sie die Stellung der Detachements 
ins Auge faſſen, ſo werden Sie meine Vermuthung gerechtfertigt 


finden, daß die preußiſche Regierung vorläufig nur beabſichtigt, 


die preußifche Garniſon der Bundesfeſtung bei einem etwaigen 
Konflikt der Beſatzungen kräftig ſchirmen zu konnen. 


Deuntſchlaud. 


[Circulardepeſche des öſterreichiſchen Kabinets in 
Betreff des Vorſchlages der Einberufung des enge⸗ 
ren Rathes.] Gegeben: Wien, 19. Juli 1850, 

In meinem Exleſſe vom 10. d. M. habe ich Ew. — den Gang und 
die Erfolgloſigkeit unſerer letzten mit dem preußiſchen Kabinette gepflo⸗ 
genen Unterhandlungen zur weiteren Mittheilung an die — Regierung 
bekannt gegeben. Zeit und umſtände drängen zu einem Eptſchluſſe, 
und wird derſelde ein entſcheidender ſein müſſen. Wir halten es daher 
für unfere Pflicht, noch einmal alle Verhältniſſe einer ernſten Prü 
zu unterziehen und deren Ergebniß unſern Bundesgenoſſen mitzu 
len, um denſelben die Möglichkeit zu geben, ſich zu überzeugen, ob un⸗ 
ſere Auffaſſung der Sachlage und daher auch unfere Beurtheilung der⸗ 
ſelden die richtige ſei. Wir haben uns Fragen geftellt und diefelben 
gewiſſenhaft zu beantworten geſucht. Die erfte, welche ſich uns aufge: 
drungen hat und aus der ſich alle übrigen ergeben müflen, iſt A 
lich jene: Ob das Veftehen des deutſchen Bundes ohne eine Werfafs 
fung und ohne ein gemeinfames Organ feines Willens und Handelns 
möglich ſei? Wenn dies aber nicht der Fall iſt, ſo muß es als eine 
Pflicht aller Genoſſen dieſes als unauflöslich erklärten Vereins erkannt 
werden, die vertragsmäßig eingeführte Verfaſſung fo lange anzuerken⸗ 
nen, bis auf geſetzlichem Wege eine neue zu Stande gekommen fein 
wird, und nicht minder dafür Sorge zu tragen, daß der Bund eines 
rechtmäßigen Centralorgans nicht entbehre. Ohne die gewiſſenhafte 


Erfüllung dieſer beiden unerläßlichen Bedingungen der Exiſtenz des 


Bundes ift auch eine Anerkennung der Gültigkeit der Bundes verträge 


ol i andige Verwirrung der 
Begriffe eintreten mußte und alles ehrt ig 5 

Die durch die Bedürfniffe der Gegenwart gebotene Redifion der Bun⸗ 
des verträge wird demnach um ſo dringender, je empfindlicher die Nach⸗ 
theile zu werden beginnen, welche dieſe Zuſtände erzeugen müffen. Eben 


Kommiſſion, weiche die dahin als ein lelches gegolten hatte, fept zwar 


noch ihre Thätigkeit fort, doch kann des von einer unabweislichen Noth⸗ 


ſetzung eines des 
—— zur Ein neuen Bundesorgans die Hand 
5 1 — 2 — nun d — Jenen, welche die Bundes verfaſfung 
nicht mehr, We zu der — — — — 
N tige 1 — 
gen) Berahteten ee derſelben, fo wie zur Bildung eines neuen 
— esorgand — angenommen werden, daß fie noch an die Gül⸗ 
tigteit der Bund rage glauben und daher die Verpflichtungen zu 
adden geren (Welche diefelben ihnen auferlegen? Wird aber diefe 
am u verſagt, wenn man biefelbe an unzuläffige Bedingun⸗ 
gen Enüpft, muß es nicht als eine derartige Bedingung angefehen 
werben, wena verlangt wird, daß während der Verhandlungen ein 
gprosiforium und über die Neugestaltung des geſammten deutſchen Bun 


des die Wirkſamkeit der Berliner Uebereinkunft vom 20. Mat v. J. 


ununterbrochen bleide, und die Fortentwickelung einer Union zugeftan⸗ 
den werde, deren Mitglieder öffentlich und feierlich erklart — daß 


e, „um den ernſten Willen zu bet ätigen, di e Deutiä 
dude in Zufunft nach den Bedürfnifen der Zei und ben Geumbfähen 
der Gerechtigkeit zu ordnen“, ſich verpflichten, „dem en Volke 


eine Verfaſſung nach Maßgabe des unter ihnen vereinbarten und bier 


ich nun unter 


Dr 7 er r « 

ſem Vertrage anzuſchließenden Entwurfes zu gewähren?“ Daß aber 
dieſes fir am 26. Mai vorigen Jahres vorgeſteckte Ziel noch unver⸗ 
rückt verfolgt wird, geht aus unzähligen Thatſachen und aus offiziellen 
Aktenſtücken hervor, aus welchen letzteren man nur die der königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung auf die Anzeige von ihrem Austritte aus der Union 
ertheilte Erwiederung, — das von dem königl. preuß. Miniſter der 
aus wärtigen Angelegenheiten an den königl. hannoverſchen Geſandten 
am 22, v. M. erlafjene Antwortſchreiben, und die Note des großherzogl- 
oldenburgiſchen Staatsminiſterlums an die königl. hannoverſche Regie 
rung vom 13. v. M. hervorzuheben braucht. Sie liefern den 
Beweis, daß die Löſung der Aufgabe, welche h 
gen ſich durch den Artikel IV. des Bündnißſtatutes vom 26. Mat ge⸗ 
ſtellt haben, auch heute noch in gleicher Weſſe angeſtrebt wird. ll 
man auch nicht danach fragen, worauf ſich der don einem 39° 1 der 
Genoſſen des Bundes übernommene Beruf gründe, Deutſchlands Zus 
kunft zu ordnen und dem deutſchen Volke eine Verfaſſung , e 
wollte man ferner nicht des entſchiedenen und dolls vechtigten Wider⸗ 
ſpruches gedenken, welcher von Oeſterreich und meh andern dent⸗ 
ſchen Regierungen gegen die Berechtigung zu einem TO chen Berufe und 
gegen deſſen Geldtendmachung erhoben worden it, muß doch die Frage 
aufgeworfen werden, wie es möglich ſei, daß der Geſammtbund zu einer 
Verhandlung und zu einem Beſchluſſe über feine Neugeſtaltung gelange, 
wenn ein Theil deſſelben ſich für berechtigt hält, die Verhältniſſe 
Deutſchlands zu ordnen und dem deutſchen Volke eine Verfaſſung zu 
geben? Müflen dieſe deſſelben Beſtrepungen nicht durchkreuzen und ge⸗ 
genfeitig lähmen? Oder fo 0 
fammtbeit ruhen und der Bund, eines gemeinfamen und wirkſamen 
Centralorgans entbehrend, in dieſer unfeligen auf alle Stände und alle 


1 fü 
au der Union; geſchloſſen iſt, damit der deutſche Bund ſich an 
ihn ſchmiegen, ſich ihm 
meinſchaft ſelbſtſtändiger — ſich unabhängiger Staaten, mit wechſel⸗ 
ſeitigen 


1 Gefährdung des materiellen Rechts, durch Vermittelung der ſich 


liner Kabinet verwendet, daſſelbe möge ſich damit einverſtanden erklä⸗ 
ren, daß der Kaiferlihe Hof, mit ausdrücklicher Berufung auf die Zus 
ſtimmung Preußens, fämmtlihe Genoſſen des Bundes zu einem Staa⸗ 

e einlade. Doch ſcheiterten alle dieſe Bemühungen an dem 
als Bedingung ſtets wiederholten Verlangen der nicht zuläſſigen Aner⸗ 
kennung der Union. Da unter ſolchen Umftänden nicht nur die Anbah⸗ 
der immer dringender werdenden Verfaſſungsreviſion, ſondern felbft 


trauen hingenommen. 
auf dieſem Wege die Verſtändigung aus mehr als zweifelhaften formel⸗ 
len Gründen verſagen zu ſollen geglaubt und hierdurch abermals die 
chung der oberſten Bundeszwecke, ja die Erhaltung des Bundes 
ſelbſt, durch die Vereitelung der ſo nothwendigen Einigung, und noch 
unmittelbarer durch die ausdrücklich abgegebene Erklärung in Frage ge⸗ 
ſtellt, daß nur noch eine „freie Berathung der ſouveränen Staaten 
Deutſchlands ſtattfinden könne, deren Beziehungen auf dem völkerrecht⸗ 
lichen Grunde vollkommener Freiheit und Unabhängigkeit ruhen, und 
deren Zufammentritt und Vereinigung nur aus vollkommen freiem Ent: 
ſchluffe hervorgehen kann.“ Iſt aber mit ſolchen Ueberzeugungen die 
Aenderung der Gültigkeit der Bundesverträge möglich, deren Beſtim⸗ 
mung zwar iſt, die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit eines jeden 
Staates nach Außen und im Innern zu wahren, welche jedoch zugleich 
We Unabhängigkeit in ſo weit beſchränkt haben, als es die Bundes⸗ 
zwecke und die gar | übernommene Verpflichtung, zur Erreichung der⸗ 
felden mitzuwirken, als nothwendig erkennen ließen? Wer dieſe Ver⸗ 
pflichtungen nicht mehr anerkennt und unbedingte Freiheit für ſich in 
Anſpruch nimmt, erkennt auch die Bundesverträge nicht mehr an. Ob⸗ 
wohl die auf dem Boden des Rechtes in Frankfurt verſammelten Re⸗ 
gem vollkommen befugt gewefen wären, von dieſem Rechte Gr: 
auch zu machen, und die zur Erhaltung des Bundes und zur Errei⸗ 
chung feiner Zwecke erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen, it doch die kai⸗ 
ſerliche Regierung, um kein Mittel der Einigung unverſucht zu laſſen, 
auch den ihr im verfloſſenen Monate von dem k. preußiſchen Kabinete 
gemachten Vorſchlägen bereitwillig entgegen gekommen und hat ſich 
feinen Wünſchen mit ſeltener Nachgiebigkeit in allen Punkten gefügt. 
Nichtsdeſtoweniger ſollte ſelbſt dieſer Verſuch fruchtlos bleiben, nachdem 
Preußen diesmal zwar ausdrücklich nur die Anerkennung des Prinzips 


deſſen Verbündete zur Einſetzung 
— Bundes⸗Organs auf⸗ 


eines 
aber dieſes der Fall, 


richtig mitzuwirken geneigt ſind? 


Wirkſamkeit nicht vertagt werden, 
zu Stande gekommen fein und fi 
die Nothwendigkeit 


tigend, wie fie jetzt vorliegen, muß deren ernſte Er⸗ 

u der Uederzeugung führen, Beh nor auf dem Wege 1 

nicht durch die Formen der Bundesverfaſſung geleiteter und 

hr zur Bildung eines Proviſorfums, 
ſſe über die nicht minder 


ſchloſſen erklärt und die Ausübung ihrer Rechte und Pflichten an eine 
proviſoriſche Centralgewalt in — 0 von ſelbſt verfeiengen Boraud: 
; übertragen, daß eine definitive Bundesgewalt in Folge der Ein: 
führung einer neuen Berfaſſung an deren Stelle treten werde. Diefe 
Erwartung iſt nicht in Erfüllung gegangen und der Erzherzog Reiche: 
verwefer war in dem Falle, die ihm anvertrauten Gewalten abermals 
nur an ein interimiſtiſch beſtelltes Bundesorgan zu übergeben. Bei 


die verbündeten Rennt ne. 


Wollte O 


dem am 1. Mai d. J. erfolgten Erlöſchen der Vollmachten dieſes letzte⸗ 
ren war die vorerwähnte, im $ 3 der uebereinkunft vom 30. Septem⸗ 
ber v. J. näher angedeutete Vorausſetzung noch immer nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Die neue Bundesverfaſſung iſt bis jetzt nicht zu 
Stande gekommen. Die rechtmäßige Wirkſamkeit der einſtweilen ge⸗ 
ſchaffenen Proviſorien hat aufgehört. Der Bund iſt daher thatſächlich 
ohne ein gemeinſames oberſtes Organ. Die Hoffnung auf die Mög⸗ 
lichkeit, ein ſolches zu ſchaffen, iſt geſchwunden, während die Exiſtenz 
des Bundes, welcher ohne dieſe Einrichtung nicht zu beſtehen ver⸗ 
mag, weſentlich gefährdet iſt. Es können daher die unter ſolchen 
Umſtänden erledigten Gewalten, deren Ausübung nicht unter⸗ 
brochen werden darf, nur an die, als das beftändige verfaſſungsmäßige 
rgan des Wollens und Handelns des Bundes rte Bundesver- 
ſammlung zurückfallen. Auf deren Einberufung anzutragen, ſieht ſich 
demnach Oeſterreich durch die Umftände genöthigt, und wer die Ver: 
träge noch anerkennt, wird dieſem Antrage beitreten müſſen, denn fo 
lange jene beſtehen, iſt dieſer vollkommen begründet. Wir haben bisher 
gezögert, eine folge Maßregel in Vorſchlag zu bringen, aus Rückſichten, 
die zu nahe liegen, als daß ſie näher bezeichnet zu werden brauchen. 
Heute, wo kein anderer Ausweg mehr erübriget, entſchließen wir ung 
zu dieſem. Man hat bereits bei der Berufung der Plenarverſammlung 
unferem Worte vertraut, und wird ihm auch diesmal Glauben ſchenken, 
wenn der kaiserliche Hof daſſelbe verpfändet, daß feinem Antrage nicht 
die Abſicht zum Grunde liege, zu den früheren Buftänden und Formen 
zurückzukehren, und ſein Schritt ihm im Gegentheile nur als das ein⸗ 
zige noch erübrigende Mittel gelte, zu einer den Bedürfniſſen der Zeit 
entſprechenden Neugeſtaltung des Bundes zu gelangen, welche er ſeiner⸗ 
ſeits redlich und nach Kräften zu fördern bemüht fein wird. Wird aber 
dieſe feierliche Zuſage mit Vertrauen aufgenommen, ſo können nur aus 
den, wie bereits erwähnt, mehr als zweifelhaften formellen Gründen 
abgeleitete Bedenken gegen einen ſolchen Vorgang erhoben werden, und 
es wird wohl kaum Jemand den Muth haben, unter den gegebenen 
Verhaͤltniſſen ſolche Gründe vor der Welt noch geltend machen und de⸗ 
ren Geltendmachung vor Deutſchland in einem Augenblicke vertreten zu 
wollen, wo Deutſchlands Wohl und Deuntſchlands Zukunft auf dem 
Spiele ſteht. Ew. — haben der — Regierung von gegenwärtiger De⸗ 
peſche Kenntniß und auf Verlangen auch Abſchrift zu geben und unſer 
Etſuchen dringend zu bevorworten, daß es ihr gefällig fein möge, ihren 
Bevollmächtigten bei der Bundesplenarverſammlung ohne Zeitverluſt 
mit den geeigneten Inſtruktionen zu verſehen, damit ſo bald als mög⸗ 
lich ein, demnächſt von dem Vorſitzenden im Auftrage feines Hofes und 
in Uebereinſtimmung mit meinen heutigen Eröffaungen, zu ſtellender 
Antrag zum Beſchluſſe erhoben werden könne. Empfangen Ew. — ꝛc. 

ankfurt, 2. Auguſt. Heute Morgens iſt der letzte der 
Unions⸗Geſandten, Syndikus Elder von Lübeck, abgereiſt. Doch 
nein, nicht der letzte; Bürgermeiſter Smidt von Bremen ift noch 
hier, allerdings unter einem anftändigen Vorwande; er will ei⸗ 
nen ſeiner Söhne erwarten, der in der Schweiz reiſt. Bremen 
hat ſchon lange mit einem Auge nach Berlin, mit dem andern 
nach Hannover geſchaut; man darf verſichert ſein, daß es die 
erſte Gelegenheit benutzen wird, ſich mit Hannover volftändig 
zu verſtändigen. Einſtwellen trifft kein hannover'ſcher Fiſch bei 
Herrn Detmold ein, welchen nicht der Bürgermeiſter von Bre⸗ 
men verzehren hilft, (K. ⸗Z.) 
Frankfurt, 2. Auguſt. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
iſt der in dem Auerswald ⸗Lichnowskiſchen Prozeß angeklagte 
Nispel von Bockenhain hier eingebracht worden. 

München, 1. Auguſt. Man ſpricht ſeit geſtern von der 
Aufſtellung eines Truppenkorps in Unterfranken, als 
Demonſtration gegen die preußiſchen Truppenkorps bei Kreuznach 
und Wetzlar. Ob dieſe Aufſtellung ſchon beſchloſſen iſt, muß ich 
dahin geſtellt fein laſſen; gewiß iſt nur fo viel, daß Berathun⸗ 
gen darüber im Miniſterrathe gepflogen worden find. (N. C.) 

= München, 31. Juli. [Für die Herzogthümer. 
Ein Scherz.] Mit einem wahren Heißhunger werden die 
Nachrichten von dem nordiſchen Kriegsſchauplatze verſchlungen. 
Auch gibt fi unter dem Offizterkorps, namentlich unter den 
Subaltern⸗Offizieren eine gewiſſe Mißſtimmung über die Hal: 
tung unferer Regierung in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage kund 
insbeſondere deshalb, weil man denen, welche dem nordiſchen 
Bruderſtamme ihren Arm leihen wollen, keinen Urlaub ertheilt. 
Nichtsdeſtoweniger nehmen doch ſolche, deren Verhältniſſe ſie 


nicht feſſein, ihren Abſchied; auch Aerzte verlaſſen ihre hieſige 


Stellung, um mit ihrer Wiſſenſchaft den Verwundeten beizu⸗ 
ſtehen, fo der Proſektor der hieſigen Univerfität, Dr. Thierſch, 
Sohn des berühmten Philologen, und mehrere Andere. Geſtern 
ging ein Zug von circa 50 — 60 junger Männer aus allen 
Ständen mit der Eiſenbahn von hier ad, um ebenfalls dem hart⸗ 
bedrängten Lande zu Hilfe zu eilen. Indeſſen gehen die Samm⸗ 
lungen in allen Geſellſchaften fort. Selbſt in den Kaſernen 
haben ſich aus den Unteroffizieren und Gemeinen Comités ge⸗ 
bildet und Subferiptionstiften aufgelegt, damit jeder Soldat am 
Löhnungstage ſein Scherflein beitragen kann, für diejenigen, 
denen zu helfen ihm nicht vergönnt iſt. — Seit einiger Zeit 


nehmen die Selbſtmorde unter der hieſigen Garniſon bedeutend 


überhand, nicht allein unter den Soldaten, fondern auch unter 
den Offizieren und Militärbeamten, bei letzteren namentlich, wegen 
beleidigtem Ehrgefühls durch Perterition. — Unter den vielen 
Sehenswücdigkeiten auf unſerer gegenwärtigen Dult befindet ſich 
auch die van Aken'ſche, ſetzt Creutzberg'ſche Menagerie. Die 
letzte Nummer des von unferem originellen Humoriſten Schleich 
herausgegebenen Punſch bringt darauf folgenden ergötzlichen Witz: 
„Herr v. d. Pfordten wollte geſtern die Creutzberg'ſche Mena⸗ 
gerie beſehen — wurde ihm aber bedeutet, man könne Leuten, 
die darauf ausgehen, „allen Schlangen die Köpfe zu zertreten“ 
unmöglich den Eintritt geftatten, da ſich zu ſchöne und theuere 
Exemplare darin befinden. 5 

C. B. Gotha, 3. Auguſt. [(Für Schleswig⸗Holſtein. 
— Badiſche Truppen. — Preußiſche Unteroffiziere.) 
Die Sache Schleswig⸗Holſteins findet auch hier die regſte Theil⸗ 
nahme und Sie können ſich vorſtellen, daß der muthige Kampf. 
den unſere Brüder in den Herzogthümern zu beſtehen haben, in 
einem Stamme, aus deſſen Mitte der einzige Fürſt hervorgegan⸗ 
gen, der bis jetzt perſönlich an dem Kampfe Theil genommen, 
nicht ohne Anklang bleibt. — Geſtern iſt das lang erwartete 
badifhe Dragoner⸗Regiment, welches in preußiſchen Städ- 
ten garniſoniren ſoll, hier eingetroffen. Die ganze Stadt war 
auf den Beinen, die Gäſte zu empfangen. Die Regimentsmuſik 
brachte Abends 10 Uhr dem Kommandeur vor dem Gaſthauſe 
„zum Rieſen“ ein Nachts und heute früh ein Morgenſtändchen, 
wodurch wieder Alles in Bewegung gerleth. Heute hält das 
Regiment hier Raſttag und morgen marſchirt es in feine märki⸗ 
ſchen Garniſonen. — Gegenwärtig iſt eine Anzahl preußiſcher 
Unteroffiztere hierher kommandirt, um die herzogl. Infanterie 
nach dem preuß. Reglement einzuexerciren. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
L. C. Altona, 3. Auguſt. Der heutige Morgenbahnzug 
beförderte einige hamburgiſche Ofſiziere nach Rendsburg, ſo wie 
einige Unteroffiziere, welche von vielen Hanſeaten das Gileit er⸗ 
hielten. Die Hanſeaten brachten ihren bisherigen Führern ein 
mehrmaliges Hoch. Außerdem gingen mehrere oldenburgiſche 
und mecklenburgiſche Offiziere zur Armee und H. v. Gagern 
ſchon geſtern Nachmittag hier durch. Mangel an Artillerie⸗Ofſi⸗ 
zieren und Aerzten iſt nicht mehr, es fehlen nur noch In fan⸗ 
terie⸗Offiziere und Unteroffiziere, welche dringend 
zum Eintritt aufgefordert werden. 
Die Bildung von Freiſchaaren hat der kommandirende Gene⸗ 
ral, ſowie die Statthalterſchaft, abgelehnt. Ein früherer preußl⸗ 
ſcher Offizier, der in Poſen unter General v. Williſen gedient, 
batte demſelben derartige Vorſchläge gemacht, er kam heut zurück, 
au Anſtallung erhalten, aber verſprechen müſſen, gegen alle 
ergrtigen Pläne zu wirken. Nach einer Mittheilung deſſelben 
Offiziers wird man in wenigen Tagen unfererfeits wieder vor⸗ 
eee 
as Dannewerk . 
überfeigich fit wachen“ | and SA 
In Altona iſt ſtatt des Oberſtlieutenant Schröder, Oberſtlieute⸗ 
nant v. Hedemann zum Etappen⸗Kommandant ernannt, etwas, 
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alſo zwei feindliche Brüder. 


was die Sache Schleswig⸗Holſteins ſehr fördern wird. Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Hedemanns Bruder iſt General bei den Dänen, 
Der durch den Polizeimeiſter 
v. Warnſtedt in Freiheit geſetzte Kontroleur Früs iſt glücklich in 
Kopenhagen angekommen, ein neues Zeichen feiner. däniſchen 
Sympathien. Dagegen wird auch Johannes Ronge vom Alto⸗ 
naer Magiſtcatsgericht wegen feiner Brochüre: „Europa darf 
nicht koſackiſch werden, Europa muß frei werden,“ ſteckbrieflich 
verfolgt. Außetdem iſt Dr. Utgenannt, früher Prediger der 
altluthetiſchen Gemeinden in Sachſen, des Landes verwieſen. 

Unter den in ſchleswig⸗holſteiniſche Dienſte getretenen iſt auch 
ein Tyroler Gemsjäger, welcher geſtern mit feiner Doppelbüchſe 
und einer Reiherfeder auf dem Hut hier durch ging. Ein Zei⸗ 
chen, daß in allen Kreiſen Sympathten für Schleswig⸗Holſtein 
rege werden. 

Geſpannt iſt man auf den Schritt Preußens wegen der 
Gefion, ob man die Führer der Beſatzung, Hauptmann v. Zim⸗ 
borski und Lieutenant v. Deigalski, vor ein Kriegsgericht ſtellen 
wird, da fie die preußiſche Fahne eingezogen und ſtatt ihrer die 
neutrale aufgeſteckt haben. 

Auf der Haderslebener Gelehrten⸗Schule muß nach Befehl 


wieder däniſch gelehrt werden, obgleich das Gymnaſium nach 


Vermächtniſſen ein deutſches fein ſoll, man ſieht daraus, was 
ganz Schleswig für die Folge bevorſteht, dazu das proklamirte 
Standrecht als verſöhnliches Mittel. 

Heut werden eine Zahl preußiſcher Unteroffiziere erwartet, 
welche in unſern Dienſt treten wollen, ein guter Zuwachs, der 
nicht ohne Frucht bleiben wird. 

Hamburg, 3. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach iſt Pro⸗ 
feſſor Gervinus, von Kiel hierher zurückgekehrt, heute nach 
London abgereiſt. — Vier Hamburger Offiziere haben ihren 
Abſchied genommen, um in die ſchleswig⸗holſteinſſche Armee ein⸗ 
zutreten; der frühere Hamburger Lieutenant Brinckmann iſt 
als Hauptmann im Aten ſchleswig⸗holſteiniſchen Bataillon ange⸗ 
ſtellt worden. (B.⸗H.) 

Kiel, 31. Juli. Wenn man die vielen Aufrufe der deutſchen 
Blätter zu Beiträgen für die Sache der Herzogthümer lieſt, ſo 
ſolte man meinen, daß Millionen zaſammenkommen würden. 
Bis jetzt iſt aber hier nach Verhältniß der Größe Deutſchlands 
ſehr wenig eingegangen. Können die Vereine es nicht dahin 
bringen, daß monatlich mindeſtens 200,000 Thtr. für 
die Herzogthümer aufgebracht werden, ſo verlieren ſie jeden Ein⸗ 
fluß auf eine Entſcheidung. Die Löhnung der gemeinen Solda⸗ 
ten beträgt allein monatlich faſt 200,000 Thlr., dazu kommen 
die Gage der Offiziere, die Penſionen für die Verwundeten und 
Hinterbliebenen der Gefallenen, die Erhaltung und Herbeiſchaffung 
des Kriegsmaterfals, der kleinen Flotte u. ſ. w. Aus Schles⸗ 
wig iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen keine Hülfe zu er⸗ 
warten. Die Dänen laſſen Niemanden nach dem Süden, und 
2 Damen aus Hamburg, welche in Eckernförde das Seebad ge 
brauchten, hatten nur nach vitler Mühe die Erlaudniß zur Ab⸗ 
reiſe erhalten. Ein däniſcher Dragoner geleitete ſie bis zu den 
Vorpoſten. Die Stadt war mit Artillerie, Infanterie und Ka⸗ 
valetie beſetzt und verbarrikadirt. Sie bildet eine Feſtung, deren 
Zugänge von Süden gar nicht genommen werden können, weil 
die Chauſſee hart am Meere läuft und von den däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen beſtrichen werden, der andere Weg, ein ſchmaler Damm, 
aber leicht durch eine Batterie vertheidigt werden kann. Die 
Dänen haben hier ein zweites Alſen und ſind von der kleinen 
Feſtung Friedrichsort nur 2½ Meilen entfernt. Sie ſchei⸗ 
nen einen Theil ihrer Macht jetzt in dieſer Gegend zu konzen⸗ 
teiren, denn geſtern traf die Nachricht ein, daß ein Theil des 
„Dänſchenwolds“ (die Gegend zwichen Kiel, Eckernförde, dem 
Meere und Friedrichsort) von ihnen beſetzt ſei. Friedrichsort hat 
bisher zu Schleswig gehört, die Dänen werden daher kein Be⸗ 
denken tragen, die Feſtung zu Waſſer und zu Lande anzugreifen. 
Iſt aber Friedrichsort in ihren Händen, ſo können ihre Kriegs⸗ 
ſchiffe ohne große Gefahr bei der Tiefe des Hafens bis nach 
Kiel kommen. Der Hafen kann allerdings noch durch 4 Batte⸗ 
tien, mit 40 der ſchwerſten Geſchütze armirt, der Länge nach be⸗ 
ſtrichen werden; die Verwendung derſelben hängt aber von dem 
Erfolge der zweiten Schlacht ab. Will Deutſchland entſchieden 
helfen, fo muß es monatlich 200,000 Thlr. herbeiſchaffen. Neh⸗ 
men wir an, nur 20 Millionen Deutſche Hätten ein Herz für 
die Sache und im Durchſchnitte ſteuerte jeder einzelne monat⸗ 
lich nur 4 Pfennige bet, fo wäre das Geld herbeigeſchafft. 
Leider hat bis jetzt der deutſche Patriotismus ſich bis zu dieſem 
Opfer von monatlich 4 Pfennigen auf den Kopf nicht erheben 
können. Die guten Deutſchen ſind der unglücklichen Meinung, 
daß die Holſteiner wo möglich goldene Berge hätten. Das Land 
iſt allerdings ſehr wohlhabend, aber es iſt ja zur Verwerthung 
ſeiner Produkte auf den Handel 
Jahren Krieg und hat ſich 
geſchaffen. Man berechne, 
waffnung verausgabt find. 


eine Atmee von gegen 40,000 Mann 
5 75 große U für die Be⸗ 

ie Herzogthümer haben hierin Un⸗ 
glaubliches geleiſtet. Sie beſitzen 22 a gegen 30 Kriegs⸗ 
fahrzeuge und 80 Felsgeſchütze mit Beſpannung. Sie haben 
Rendsburg und Frledrichsort bedeutend defeſtigen laſſen. Das 
Militair iſt in feiner Bekleidung und Armirung faſt vollſtändig 
dem preußlſchen gleich. Die Jäger tragen ſtatt der Helme öfter: 
reichiſche Käpprs von Filz mit ſchwatzen Roßſchwelfen. Ein 
Theil derſelben iſt mit Spitzkugel⸗ Gewehren, ein anderer mit 
Spibkugel⸗Büchſen verſehen. Die Dragoner haben Stahlhelme. 
Diejenigen Soldaten, welche bereits in den verfloſſenen Jahren 
die Campagne mitmachten, tragen das eiſerne Kreuz, von Farbe 
und Geſtalt dem preußiſchen gleich, nur kleiner. Es iſt an einem 
Bande mit den Farben der Herzogthümer befeſtigt. Die Verpfle⸗ 
gung der Truppen iſt ſehr gut. Einen tiefen Eindruck machte 
vor einigen Tagen das Erſcheinen des ten Jäger⸗Korps in Kiel. 
Es zahlte zwar noch gegen 1200 Mann, batte aber bei der Er⸗ 
ſtürmung eines Dorfes den größten Theil feiner Offiziere verlo⸗ 
ren. Bei den Kompagnien befand ſich gewöhnlich nur ein Füh⸗ 
rer. Die Univerfität, die oberen Klaſſen der Gymnaſien und die 
verſchiedenen Schullehrer⸗Seminarien ſind geſchloſſen, weil die 
jungen Männer ſich bei der Armee befinden. Ein großer Theil 
der Bewohner Schleswigs, welche fürchteten, für die däniſche 
Marine ausgehoben zu werden, iſt hergeflüchtet und teitt hier in 
die Armer. Zwar hat die däniſche Regierung in einer Prokla⸗ 
mation verſprochen, daß Niemand eingezogen werden folle, aber 
wer wollte ihren Worten trauen? Tagtäglich finden kleine Vor⸗ 
poftengefechte ſtat. Wäre die helſteiuiſche Armee fo alt, daß 
alle Ofſizierſtellen nach der Schlacht durch Avauczments beſetzt 
werden könnten, fo wäre dieſer Tage bereits wieder der Kampf 
eröffnet, nun wird er noch einige Tage aufgeſchoden werden. 
Um die ruſſiſche Intervention kümmert ſich hier Niemand. 
Etwa zehn ruſſiſche Schiffe liegen vor dem Kieler Hafen vor 
Anker, doch haben fie ſich bis etzt vollig neutral gehalten. Sie 
erſchweren aber durch ihre Anweſenhelt den Angriff auf 
die däniſchen Schiffe, welchen die holſteiniſchen Kanonenboote bei 
Windſtille auf den Leid gehen. Das große Kriegsſchiff liegt 
dann unbeweglich und kann von den Kanonendooten von allen 
Seiten attaquirt werden. Sie haben nur zwei Geſchütze; ſobold 
aus einem der Schuß erfolgt iſt, wird das Boot durch ein Ma⸗ 
növer der Ruder ſchnell umgedreht und es folgt dann das Feuer 
des anderen Geſchützes. — Die Vereine in Deutschland müſſen 
vor allen Dingen ſorgen, daß ſie tüchtige deutſche Unteroffiziere, 
mit guten Atteſten verſehen, zum Eintritt in die holſteinſſche 
Armee veranlaſſen. Ich ſage deutſche, weil unter keiner Be⸗ 
dingung weder Polen noch Ungarn angenommen werden. Nach 
dem holſteiniſchen Penſions⸗Geſetz vom 15. Februar 1850 er⸗ 
halt ein Unteroffizier und Gemeiner, je nach der im Kriege er⸗ 
littenen Beſchädigung, eine lebenslängliche Penſion, welche hei 


angewieſen, führt jetzt ſeit drei 


völliger Erwerbsunfähigkeit in Folge des Dienſtes bis auf acht: 
zig preußiſche Thaler ſteigt. Es muß den Soldaten dieſes her⸗ 
vorgehoben und bemerkt werden, daß das Leben hier im Lande 


fehr billig if, GK. 3.) 
Oeſterreich. 


* * Wien, 4. Auguſt. Wir entnehmen einer Mittheilung 
aus Krakau, daß durch die beinahe bereits zu Ende gediehene 
Unterſuchung ſich disher kein Verdacht herausgeſtellt hat, das 
Feuer am 18. Juli ſei angelegt worden. Auch iſt nicht feſtge⸗ 
ftelit, ob eine ſträfliche Nachläſſigkeit zum Ausbruche des Bran⸗ 
des in der kgl. Mühle Veranlaſſung gegeben habe. Nicht ein⸗ 
mal rückſichtlich des am 26. Juli auf dem Kleparz ausgebroche⸗ 


nen Feuers konnte bisher der Verdacht der abſichtlichen Brands 


legung ſicher geſtelt werden. Man hat nun ſchon feit einigen 
Tagen angefangen, eine Feuerreviſion der Häuſer vorzunehmen 
und dringt mit großer Strenge auf die Beobachtung der gege⸗ 
benen Vorſchriften. — Das Finanzminiſterium hat den 
Votſtand der Krakauer Gubernial⸗Kommiſſion ermächtiget, der 
Gemeinde von Krakau zum Behufe der unentbehrlichſten durch 
Brand zerſtörten Gemeinde⸗Anſtalten einen Kredit von 50,000 Fl. 
zu eröffnen. Ein anderer Kredit, ebenfalls von 50,000 Fl., 
wurde Behufs der Vorſchußleiſtung an H in Kra⸗ 
kau deren Gebäude durch den Brand beſchädiget oder zerſtört 
wurden, und welche die Mittel zur Wiederherſtellung derſelben 
nicht befigen, bewilligt. N 

* Ein proviſoriſches Geſetz über den Privatunterricht 
erſchien heute, begleitet von einem Vortrag des Unterrichts mini⸗ 
ſters. Wer in Gymnaſſal⸗ und Reallehrgegenſtänden häuslichen 
Unterricht ertheilen will, bedarf nicht mehr einer befonderen Be⸗ 
willigung der Behörde, ebenfo iſt der Unterricht dieſer Lehrgegen⸗ 
ftände in Privatſchulen freigegeben. Die Privatanſtalten ſtehen 
unter Aufſicht und Kontrole der Regierung. Sie können auch 
zum Rang von Staatsanſtalten erhoben werden, dürfen aber 
keine ſtaatsgültigen Zeugniſſe ausſtellen. Zur Erlangung derſel⸗ 
ben müſſen die Schüler der Privatanſtalten einer Prüfung in 
einer entſprechenden öffentlichen Lehranſtalt ſich unterziehen. Aus⸗ 
nahmsweiſe werden auch Ausländer zur Errichtung von Ptivat⸗ 
Anſtalten zugelaſſen. — Am 1. Auguſt hielt in Preßdurg das 
Diſtriktsobergericht ſeine erſte Sitzung. Der Vorſitzende, Herr 
v. Juſth eröffnete dieſelbe mit einer ungariſchen Rede, worauf 
die Beeidigung der Räthe und der andern Beamten ebenfalls in 
ungariſcher Sprache erfolgte. 

* Das Geſuch des hieſigen Katholikenvereins, auch 
während des Belagerungszuſtandes öffentliche Verſammlungen 
abhalten zu dürfen, iſt abſchläglich beſchieden worden. 

& Trotz der tiefen Ruhe des Ramazan beſchäftigt man ſich 
doch ſehr lebhaft mit der Rückberufung des Generals Duhamel 
aus Bukareſt, und mit der vollſtändigen Räumung der 
Don aufürſtenthümer durch die Ruſſen. Es war dleſe 
Frage mehrmals der Gegenſtand ernſter Konferenzen zwiſchen 
Herrn v. Titoff und Ali Paſcha, denen auch Fuad Ef⸗ 
fendi beiwohnte. Sir Stratford Canning beſtand ſtets 
darauf, daß dieſe Räumung innerhalb zwei Monaten geſchehen 
müſſe, und wenn es bisher nicht geſchah, ſo liegt die Schuld 
blos an der Nachgiebigkeit der Pforte. 

Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] In der heutigen 
Sitzung der National-Verſammlung wurde zuerſt ein Amen⸗ 
dement zum Budget für 1851 von Charras und Latrade, die 
Abſchaffung der Getränkeſteuer vom nächſten Jahre ab bezweckend, 
diskutirt, wobei der Finanzminiſter Fould darauf hinweiſt, daß 
durch die Verminderung der Grundſteuer das Mögliche geſchehen, 
— Dee Weitere erſt der Bericht der Kommiſſion über die 

ibzumarten ſei. Eine ö 
über die ease, die Abſtimung Bu A 
fentlich, d. h. namentlich, oder geheim, d. h. anonym, fein ſolle. 
Die Linke verlangte die namentliche Abſtimmung, aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen, und behauptete dabei, in ihrem formellen 
Rechte zu ſein. Die Rechte verlangte dagegen die geheime Ab⸗ 
ftimmung, und als der Vorſitzende Dupin dieſes letztere Verlan⸗ 
gen zu begünftigem ſchien, rief ihm Mathé (von der Linken) zu: 
„Das iſt eine Schändlichkeit!“ (Cest une indignité), worauf 
eine außerordentliche Aufregung entſtand, die mit einem Gemfurs 
Votum über Mathe wegen Beleidigung des Präfidenten endete. 
Das Amendement wurde ſodann in geheimer Abſtimmung mit 
339 gegen 116 Stimmen verworfen, ſo wie auch in namentli⸗ 
licher Abſtimmung mit 316 gegen 237 Stimmen ein Amende⸗ 
ment von Lagarde, welches dahin ging, die Getränkeſteuer nur 
für ein Zeimefter zu bewilligen. Das in der geſtrigen Sitzung 
in Betracht gezogene Amendement von Colfavru, daß die bei den 
Eisenbahnen nach Nantes und nach Bordeaux betheillgten Me: 
räſentanten über das Geſetz, die Kontrakte mit dieſen beiden 
Eiſenbahnen betreffend, nicht mit delibriren ſollen, wurde hierauf, 


nachdem der Ausſchuß daſſelbe als unausführbar und von ge⸗ 


fährlichen Folgen begleitet, bekämpft hatte, mit 304 Stimmen 
gegen verworfen. Hierauf wurde die Budget⸗Diskuſſion 
wieder aufgenommen und bis zum Schluß der Sitzung bis zum 
Votum des Artikels 14 fortgeführt. — Der Präfident der Re⸗ 
publik hat dem Staatsrathe einen Gefegentwurf über die Arbeit 
in den Gefängniffen zur Begutachtung zugeſchickt. — Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger, Herr v. Kiſſeleff, bat heute Morgens 
wichtige Depeſchen aus St. Petersburg empfangen. Um 10%½ Uhr 
begab ſich derſelbe mit dem däniſchen Geſandten nach dem Eiy⸗ 
fee, woſelbſt Beide eine lange Konferenz mit dem Präſidenten 
der Republik gehabt haben. — Der General Lahitte, Minifter 
der äußeren Angelegenheiten, hat eine Note an die ſchweizeriſche 
Regierung erlaffen, in der erklärt, daß die franzöſiſche Republik 
die Mönche des St. Bernhards unter ihren Schutz nimmt. — 
Der halbamtliche „Moniteur du ſofr“ veröffentlicht eine Privat⸗ 
Korreſpondenz aus Berlin, nach welcher Preußen in Voraus⸗ 
ſicht eines Krieges mit Oeſterteich das Zuſammenziehen eines 
Armeekorps von 60,000 Mann an der ſächſiſchen Grenze befoh⸗ 


len habe. — Wie es jetzt heißt, würden die für das Lager von 


Berfailles beſtimmten Truppen daſſelde am 10. Auguſt, 
gerade an dem Tage, wo die National-Verſammlung ihre letzte 
Sitzung hält, beziehen und der Präffdent der Republik gegen den 
10. September nach Beendigung ſeiner Reife in der Nähe von 
Verſajlles feine Reſidenz e wo er bis zur Rückkehr 
der Nationalverſammiung 10 en will. — Ueber die geſtrige An⸗ 
weſenheit des Prinzen von Cum in der Nationalverſammlung 
macht heute die legitimiſtiſche „Opinion publique“ folgende Gloſſe: 
„Man fand es ſehr ſonderbar, daß derjenige, der den Papſt aus 
Rom verjagt ee Mi römiſche Republik präfibirte, während 
unſere Armee die ya Flagerte, der Sigung unſerer National 
verſammlung a > dazu in der Loge des Chels der Exekutiv⸗ 
Gaal in See ch bewohnte. Dieſer Verstoß wurde lle 
empfunden. as man der Verwandtſchaft ſchuldig fein kann, 
darf nicht vergeſſen laſſen, was man dem Lande ſchuldig it.“ ba 
Man lieſt im „Pouvoir“: „Lord Palmerſton ſcheint von ſeinem 
. für Abenteuer noch nicht kurirt zu fein. In dieſem 
3 9 wechſelt das Foreign 485 mit der päpſtlichen Re⸗ 
gi 2732 koten auf Noten Kar ngelegenheit, die ganz das 
25 en eines gottloſen Spaßes bar. Der engliſche Geſchäfts⸗ 
ger verlange vom h. Vater eine Entſchädigung von 50 Pfund 
Sterling für ein Pferd, das auf Garibaldi's Befehl einem engliſchen 
Unterthan genommen worden ſein fol, Es wäre wirklich ſon⸗ 
derbar, wenn der h. Vater die Sprünge der Revolutionäre bes 
zahlen ſollte, die ihn aus feinen Staaten verjagt haben, und 
zwar mit Uebereinſtimmung und Unterftügung deſfelben Miniſte 
der jetzt feine kleine Nota für gehabte Koſten einreicht. | 
eine Entſchädigung für das geftohlene Pferd wirklich geſchuldet 


— I — — 


Heern Rothſchild für ausgefüllt zu erklären.“ Das iſt ehrlich 


1025 


bekannt ſind, und ich glaube nicht mit Unrecht zu behaupten, je ſich von feinen Nachbaren eine Menge Gegen ſtände geborg 
daß keine von den beiden Felſenpartien der andern nachgeſetzt ſolche als die ſeinigen ausgegeben und ſo bei der Taxe ſein Ve 
zu werden verdient, da dle Felſen von Adersbach als ein Wald mögen bedeutend vermehrt hat. Dann hat der Marin bei d 1 
von Felſen im Thale ebenſo erſtaunenswerth find, wie die Wek⸗ Brande faſt Alles gerettet und er hat die geretteten Sachen i 
kelsdorfer Thalſchlucht in bewundernswerthen Felſen, und der benachbarte Scheunen Jahe und Tag heimlich ve rwahrt und 
Beſchauer wird hier wie dort, wenn er das Glück hat, wie ſolche als verbrannt angegeben. Erſt lange nachd em er die 
wir, beſcheidene, nicht fortwährend ſchwatzende Führer zu haben, Brand⸗Entſchädigungs⸗Gelder empfangen hatte, find die Sachen 
tief ergriffen werden über die Allwachtshand, die ſolche Wunder wieder zum Vorſchein gekommen und jetzt in ſeinem Beſitz bei 
ſchuf. — Unſerer Geſellſchaft, welche trotz des Regens nach | einer Hausſuchung gefunden worden. (Anz) 


Weckelsdorf gehen wollte, erſparte ich einen Umweg von mehr — — 
Liegnitz, 3. Aug. [Volksverſammlun g.] Schon 


denn Einer Stunde, da ich ihnen, wie dem darüber auch falſch 
berichteten Aders bacher Führer erzählte, wie es uns in Weckels⸗ am verfloſſenen Dienſtage wurde eine von einigen §herſonen der 
dorf ergangen und wie gut wir bei Hrn. Springer, am Ein⸗ demokratiſchen Fraktion veranſtaltete Volksverſammlinzg im Saale 
gange in die Felſenholle, logirt haben, und die Herren machten] des deutſchen Kaiſers abgehalten, welche zum Zweck hatte, eine 
ſich alsbald auf den Gang nach dem gefahrloſen Eifenhammer | Sammlung für Schleswig⸗Holſtein zu veranſtalten und zu glei⸗ 
m cher Zeit die Schulangelegenheiten hieſiger Stadt einer gr indli⸗ 
f chen Beſprechung zu unterwerfen. Da ſich aber zum Druche der 
— 2 52 Öffentlichen Anzeige dieſer Verſammlung durch Maueranſchlag kei⸗ 
Provinzi * eitung. ner der hieſigen Buchdruckereibeſitzer verſtanden hatte, ſo war die 
[Theater.] Das erſte Auftreten 
der berühmten Künſtlerin, die wir vor wenigen Jahren noch die 


Abhaltunng befagter Verſammlung nur zur Kenntniß ein er ver: 
Unferige nannten, das erſte Gaftfpiel der königl, Kammerſän⸗ 


haͤltnißmäßig ſehr geringen Zahl von Perſonen gelangt, ſo daß 
ſich die Unternehmer, um ihren Zweck nicht zu verfehlen, veran⸗ 
gerin, Madame Köſter, hatte geſtern ein zahlreiche Publikum 
im Theater verſammelt. Die Gäſtin trat als „Valentine“ in 


laßt fahen, die eigentliche Verſammlung dis Freitag den 2. d. M. 
zu vertagen. Geſtern war dieſelbe durch Maueranſchlag mit gro⸗ 
ßer Schrift angekündigt, doch ſchien Bu er 2 Preſſen⸗ 
N u bracht, Druck, ſondern ein Chablonenerzeugniß zu ſein. Die erſammlung 
a ber Kaden, ben. fe pe ſelbſt, welche Abends 8 Uhr ihren Anfang nahm, war ſehr zahl⸗ 
an der Müdume 5 er meg uns nicht unbekannt; ihre reich beſucht und erinnerte lebhaft an die weil. Verſammlu agen in — 
künſtleriſchen Leiſtungen waren por einigen Jahren zu bedeutend er 1848. Die Priorität auf der u ug eng — 
und prägten ſich zu tief in die Seele des Zuhörers, ! chleswig⸗Holſteinſche Angelegenheit. wurde na 
ſie nicht noch lebendig vor uns ſtehen ſollten; ihre edle Erſchei⸗ 
nung, die Klangfülle ihres Organs, die innige Färbung des 
Tons, der hohe Adel im Ausdrucke und die maßvolle Schönheit 


längerer Debatte der Beſchluß gefaßt, die Sache durch eine 
Hauskollekte zu erledigen und zu dieſem Zwecke Vertrauens⸗ 
der Bewegung haben uns ſchon früher in Madame Köſter eine 
der bevorzugteſten und begabteſten Künſtlerinnen bewundern laſ⸗ 


Männer mit der Bitte zu ernennen, ſich dem Einſammlungsge⸗ 

ſchaͤft zu unterziehen. Hierauf kam die Mangelhaftigkeit unſeres 
ſtädtiſchen Elementarſchulweſens zur Sprache. Es wurde 

ſen, — und trotz alle dem hat uns ihre geſtrige Darſtellung der 

„Valentine“ mit neuer Bewunderung erfüllt, denn ſie hat die 

künſtleriſche Entwickelung der Sängerin als eine wahrhaft 

vollendete offenbart. 


daſſelbe ſowohl in Betreff ſeiner Räumlichkeit als Lehrkraft als 
ein durchaus unzureichendes dargeſtellt und die Nothwendigkeit 
Zunächſt hat die Stimme eine ſehr erweiterte Ausbildung nach der 
Tiefe gewonnen, ohne den Wohllaut der Höhe eingebüßt zu haben. 


einer baldigen Verbeſſerung deſſelden auf das Beſtimmteſte aus: 
Wenn Mad. Köfter ferner früher als die vorzügliche Repräſentantin des 


wird, fo hat Lord Palmerſton nur Eins zu thun: er braucht 
den Betrag nur von den Gehalten der Revolutionärs abzuziehen, 
die er im Angeſicht des empörten Europa beſoldet.“ 
Großbritannien. 
London, 31. Jull. [Die Rothſchild'ſche Angeles 
Bi — Die irifihe Wahlreform.] Das Haus der 
emeinen hat durch die geftrige Abſtimmung über Herrn Roth⸗ 
ild's Angelegenheit aller Welt ein gutes Beiſpiel gegeben. 
ie Majorität des Hauſes findet es ohne Zweifel an ſich unge⸗ 
mt, daß man einem Parlaments mitgliede den Schwur auf das 
e Teſtament geſtattet, die Auslaſſung der Worte auf den 
wahren Chriftenglauben‘ dagegen nicht erlaubt; die Majorität 
außerdem entſchieden für die Zulaſſung der Iſrarliten zum 
arlamente, aber ihre Achtung vor dem Geſetz iſt fer groß, daß 
eine Abweichung von demſelben, auch da, wo es augenſchein⸗ 
lic, abſurd ift, nicht zugeben wil. Sie wünſcht, daß man das 
efeg ändere, aber fie will nicht, daß man es umgehe. Sie 
erlangt, daß eine große Prinzipienfrage offen und ehrlich ver⸗ 
handelt, nicht daß fie durch juriſtiſche Splbfindigkeiten beſeitigt 
werde. „Wenn das Geſetz verlangt, daß jedes Mitglied vor ſei⸗ 
dem Eintritte ins Parlament ein albernes Lied fingen ſoll, fo 
müßte das Geſetz befolgt werden“, ſagt ein liberales Blatt, und 
dieſe Anſicht theilt das Haus der Gemeinen. Der Staatsanwalt 
und Lord John Ruſſell erklärten, daß Herr Rothſchild den Ab⸗ 
ſchwörungseid nicht vollſtändig geleiſtet hat, und beide haben ges 
gen den Antrag des Herrn Wood geſtimmt: „den Sitz des 


und ſtaatsmänniſch. Die Löſung der Judenfrage wird durch die 
Verwerfung des Wood'ſchen Antrages verzögert und erſchwert, 
aber ſie wird dafür um ſo würdiger zu Stande kommen. Nach⸗ 
ſten Donnerstag wird Lord John Ruſſell Anträge ſtellen, welche 
ſich auf die fernere Behandlung dieſer Sache beziehen. 

Geſtern Abend beſchäftigte ſich das Haus mit der iriſchen 
Wahlreform. Durch die fürchterliche Verarmung Itlands iſt 
die Zahl der Stimmberechtigten dort unglaublich gefunken. Bel 
der Wahl in der volkreichen Grafſchaft Mayo fanden ſich am 
letzten Montag nur 150 Wähler. Die Regierung hatte, um 
dieſem unheilvollen Zuſtande abzuhelfen, vorgeſchlagen, daß jeder 
Pächter, deſſen Grundſtück für den jährlichen Ertrag von 8 Pfd. 
beiteuert wird, ſtimmberechtigt fein ſolle. Die Gemeinen nahmen 
die Bill an, die Lords aber verwandelten die Ziffer 8 Pfd. in 
15 Pfd., und die Bill ift mit dieſem Amendement an die Ge⸗ 
meinen zurückgekommen. Der erſtere Cenſus würde 330,000, 


geſprochen, wenn die künftige Generation diejenige geiſtige und 
moraliſche Bildung empfangen ſolle, welche die Zukunft an ſie 
ſtellen werde. In dieſer Anſicht traten faſt alle Sprecher zuſam⸗ 
men, nur konnte man in Betreff der Mittel, durch welche der 
vorliegende Zweck am beſten zu erreichen ſei, nicht gleich einig 


d f f Meißen Geſanges gewürdigt ward, fo hat ſich ihre Vortragsweiſe in : 
“© lebe 180,000 Peſene das Grimmeecht gehen. tor einem Grote gefteigert, daß man fie nunmehr als eine vollendete dra⸗ werden. Aulest ee ſic aber ale Meinungen in bei 
ohn Ruſſell beantragte nun geſtern, den Lords ſo weit nach⸗ Anſicht, daß die frag eorganiſation unſeres Schulweſens 


matiſche Sängerin anerkennen muß. Wer die geſtrige Vorſtellung 
der Hugenotten mit angeſehen, wird uns hierin gewiß vollkommen 
beiſtimmen. Die ganze Darſtellung der Valentine war ein Meiſter⸗ 
werk dramatiſcher Kunſt. Ohne Uebertreibung, ohne geſuchte 
Effekte entfaltete ſich das herrliche Bild Valentinen's vor unſerm 
Blicke und bannte uns durch die Wahrheit der dargeſtellten Em⸗ 
pfindungen unwillkürlich in ſeinen Kreis hinein. Die großen 
dramatiſchen Effekte des Charakters traten mit fortreißender Wir⸗ 
kung hervor; die energiſchen wie die zarten Momente kamen zum 
richtigen künſtleriſchen Ausdruck, Geſang und Spiel griffen har⸗ 
moniſch ineinander, die Verbindung der Uebergänge zeichnete ſich 
durch die feinſte Nüancirung aus, ein ſtets beredtes Minenſpiel 
hielt die Illuſion in jedem Momente aufrecht und im höchſten 
Affekt wurde die Linie des Schönen eingehalten. Daß die Künſt⸗ 
lerin den geſanglichen Theil der Partie vollkommen in ihrer Ge⸗ 


nur von den ſtädtiſchen Behörden ausgehen könne, und daß dem⸗ 
nach dieſelben ernſtlich zu veranlaſſen ſeien, die Sache doch nun 
endlich einmal mit Energie in die Hand zu nehmen und zu ei⸗ 
net baldigen Erledigung zu bringen. Habe man nicht Anſtand 
genommen zum Baue eines prächtigen Theaters und eines luxu⸗ 
riöſen Schießhauſes, die Stadt unter den Druck einer bedeuten⸗ 
den Schuldenlaſt zu ſtellen, fo dürfe man um fo weniger in ei⸗ 
ner fo hochheiligen Angelegenheit Bedeenken tragen, zu der vor⸗ 
handenen Schuldquote noch ein gewiſſes Sümmchen hinzuzulegen. 
Es wurde, um der gegenwärtigen Mangelhaftigkeit unſerer Schu⸗ 
len vollſtändig abzuhelfen, für nothwendig erachtet, den gegenwär⸗ 
t gen Raummangel durch den Aufbau eines neuen Schul: 
gebäudes zu beſeitigen und die fehlende Lehrkraft durch die 
Anſtellung der mangelnden Lehrer, die ſich mindeſtens 
auf die Zahl von 9 belaufen könnte, zu erſetzen. Man einigte 
ſich endlich dahin, die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch „eine 
Petition mit möglichſt vielen Unterſchriften dahin zu bewegen, 
daß ſie dieſe Schulangelegenheit bald mit Eifer ergreife, ſich mit 
ſachverſtändigen Männern über die leichteſte Erledigung derſelben 
berathe, und auf dieſe Weiſe in möglichſt kurzer Zeit einem Be⸗ 
dürfalſſe abzuhelfen, nach deſſen Erledigung die Beſſergeſinnten 
unſerer Stadt bereits ſehnliches Verlangen getragen haben. Nach 
dem Schluffe dieſer Sache trat der Prediger Ender, Mit: 
glied der hieſigen freien Gemeinde auf und fing an ein reli⸗ 
giöſes Thema zu besprechen. Er kam aber im Eifer ſeiner reli⸗ 
iöfen Rede aus der religiöfen Sphäre bald auf das politiſche 
Gebiet, ſo daß die anweſende Polizei ihm ſchon nach kurzer 
Zeit Schweigen gebot und die Verſammlung für aufge⸗ 
löſt erklärte. Herr Ender wollte ſich zwar anfangs nicht in 
dleſe polizeiliche Maßregel fügen, allein fein Proteſt wurde ent: 
ſchieden zurückgewieſen und die Verſammlung ging ruhig aus⸗ 
einander. 


zugeben, daß man den Cenſus auf 12 Pfo. ſetzt. Die Radi⸗ 
kalen widerſetzten ſich dieſer Nachgiebigkeit gegen das Oberhaus, 
allein nicht allein die Mehrzahl des Hauſes, ſondern auch die 
Mehrzahl der iciſchen Miniſter zogen es vor, etwas zu erreichen 

gar nichts, und der Antrag des Premicrminiſters ward mit 
213 gegen 91 Stimmen angenommen. Eine Konferenz mit 
den Lords warb beſchloſſen, um eine Verſtändigung beider Häuſer 
zu erzielen. 


— . — 
Sprechſaal. 


i 1 Reiſende nach Aders bach und Weckelsdorf 
n Böhmen] möchte es wohl m ſei olgendes zu 5 
85 * 2 Hälfte pen an. En ich 2 walt hatte, bedarf wohl kaum erſt erwähnt zu werden. 
Folge eines merkwürdigen Verfahrens meines Kutſchers aus Wle begnügen uns beute mit dieſen allgemeinen Andeutungen 
Freiburg ſtatt ſpäteſtens ½ 4 Uhr nach Adersbach, wohin ich | fiber den dramatiſchen Geſang der geehrten Gäſtin, und behalten 
zuerſt wollte, über Braunau faſt, — zuerſt nach Weckelsdorf, uns vor, nach ihrem ferneren Auftreten uns des Weiteren darauf 
um ½7 Uhr. Um doch für jenen Tag nicht nur gefahren zu | einzulaffen. 
fein, wäre ich gern mit meiner Frau noch in die Felſenhalle ge? Madame Köſter wurde mit einem wahrhaften Beſfallsſturm 
gangen, aber leider der Führer H. in jenem Wirthsbauſe zur empfangen und nach jedem Akte gerufen; einmal auch in offner 
Felſenhalle in genanntem Dorfe meinte mit ſeinem ſchon in den Scene. N 
Zeitungen beſprochenen Pathos: „Das geht nicht mehr, denn Von den andern Mitwirkenden haben wir namentlich die treff⸗ 
unter 4 Stunden iſt das nicht abgemacht, und es iſt beſſer, Sie lichen Leiſtungen von Fräul. Bunke (Königin), Heern Prawit 
bleiben hier über Nacht.“ Unterdeß kam ein Herr mit 9 Da⸗ (Marcel) und Herrn Rieger (St. Bris) mit beſonderem Lobe 
men, wie Apoll mit feinen Muſen, der ſprach uns etwas Troſt zu erwähnen. a (T. p.) 
zu, indem er ſagte: wir könnten ſchon in 2 Stunden die Partie, 
wenn wir gut zu Fuß wüten, machen, jedoch ſchlüge er uns 
vor, dieſen Abend nur ein Stück bis zum Beginn der Felſen⸗ 
halle zu gehen, wo ein hübſches Wirthshaus, genannt zum Ei⸗ 
ſenhammer, ſei, durch welche Promenade wir für den kommen- 
den Morgen eine halbe Stunde Zeit erſparten. Dies hörte auch 
jener Führer, ber plötzlich den Plan, feinem Verbündeten, dem 
Wirth, nolens volens 2 Gäfte über die Nacht zuzuführen, 
ſcheitern ſah, und fügte hinzu, daß wir ſchon hier bleiben müs: 
ten, denn der Hr. Graf v. Rummerskirchen babe es verboten, 
dort zu übernachten ꝛc., welche brotneidiſche Verleumdung obiger 
Herr zwar, auch gehört hatte, aber fie eden fo wenig, wie ich, 
glaubte. Nach Genuß eines ſehr leichten Kaffees mit Butter⸗ 
brot (beiläufig 5 kleine Taſſen, für die ich 8 Sgr. bezahlte), 
machte ich mich mit meiner Frau auf, nach dem Eiſenhammer, 
nachdem ich unſern Wagen für den kommenden Morgen nach 
Buchholz, dem halben Wege zwiſchen Weckelsdorf und Adersbach, 
beftellte. Um 7 Uhr kamen wir nach höchſt angenehmer Pro⸗ 
menade in das Wirthshaus deim Eifenhammer, einem gewiſſen 
Hrn. Springer gehörig, welche Leutchen uns in ihrer äußerſt 
fauberen, nur ländlichen Wohnung, höchſt freundſchaftlich auf⸗ 
nahmen und ſich nicht wenig mit uns wunderten, wie der ab⸗ 
ſcheuliche Brotneid zum Nachtheil des Reiſenden ſolche 
Unwahrheiten von Nichtbeherbergendürfen u. ſ. w. aus: und 
verbreiten könne, da der allgemein hochgeachtete Hr. Graf v. R. 
nicht im Entfernteſten daran denkt, ſich ſolche willkürliche Ein⸗ 
griffe in die Familien und deren Gerechtſame zu erlauben, be⸗ 
ſonders da auch nicht der geringſte Scheingrund ein ſolches Ver⸗ 
bot, zumal da die Springerſche Beſitzung gar nicht einmal zu 
des Hrn. Grafen v. R. Gutsantheil gehört, rechtfertigen würde. 
Da ich erfuhr, daß 2 beſtimmte Führer abwechſelnd die Reiſen⸗ 
den begleiteten, ſo bat ich, uns, wenn es irgend möglich, den 
andern, welchen wir nicht im Dorfe trafen, für den kommenden 
Morgen früh ½6 Uhr zu beſorgen. Den Tag drauf war auch 
de) der Are Führer, der Buchbinder genannt, zur rechten Zeit 
ſenhalle wir machten uns bei gutem Wetter auf nach der Fel⸗ 
uns in Ertan eebubene Größe im Allgemeinen wie im bes 
treffende Mar esltte. Abgeſehen davon, daß es mehrere hö 


: die ver⸗ 
lierte Nenn leinfiguren dort giebt, als: der Pilger, die v 
fol une die Felſenbraut in braunauer Tracht, das Zim⸗ 


mermannsbeil, dag 

huhn ıc, fo bildet ſicher der ſogenannte 
Münſter, Re Wei Matürticpen, dem gothiſchen Bauſtyl ähn⸗ 
lichen erhabenen hall eg mit der Sckeiſte, den Hauptpunkt 
der ganzen Self n Sehe ärgerlich war es für uns, daß 
weder der Orgler mit 0 8 Leier, noch der Hornist, die ſonſt, 
während die Reſſenden un der Sakeiſtei ſind, ihre muſikallſchen 
Produktionen im Münſter En Gen, nicht kamen trotz unſers 
langen Wartens, und mit fit iber alkürlich jenes bekannte Lied 
ein: „Immer langſam“ 1c. Let er ſing es ſchon an zu regnen, 
als wie aus dem Münſter traten, Miche die Felſenhalle mit 
ihren Merkwürdigkeiten beſchließft. Doch beſuchten wir das 
niedliche Schweizerhaus, um uns ins temdentuch zu ſchreiben, 
kehrten bann zurück in dag Gaſthaus FUN Cifenpammer, wo 
wir für 2 Portionen Abendbrot, Suppe, orellen, Betten und 
reichliches Frühſtück und, ehe wir gingen, . in, noch 
nicht einen vollen Thaler bezahlten, und reiſcten ab dis Buch⸗ 
holz, wo unſer Wagen wartete, zu Fuß und dann mit dieſem 
dis Adersbach. Unter fortwährendem Regen beſuchten wie in 
Geſellſchaft mehrerer Herren die Felſenſtadt, deren Steingebilde, 
Waſſerfall und Silberquelle, wie das Echo vor den Felſen welt⸗ 


— — —˙ — 
5 Breslau, 5. Auguſt. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.) 
In der geſteigen Verſammlung wurde nach Abſingung eines Kir- 
chenliedes das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und geneb- 
migt. Hierauf machte der Vorſitzende, Herr Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Hüllebrand, Mittheilung von den Beſchlüſſen des in 
Leipzig begonnenen und zu Deſſau vollendeten Konzils der 
freien deutſchen Gemeinden. Man einigte ſich nämlich 
dahin, daß die freien evangeliſchen und katholiſchen Gemeinden 
ſich fortan auf's engfte verbinden und zu einer einzigen Körper⸗ 
ſchaft konſtituiren ſolen. Es wurde jedoch jeder einzelnen Ge⸗ 
meinde das Recht der endgültigen Entſcheidung vorbehalten. 
Nachdem Herr Weber die Gründe des von dem Konzile ange⸗ 
nommenen Satzes mit wenigen Worten dargelegt und auf die 
Wichtigkeit deſſelben durch Anführung einiger Beiſpiele hinge⸗ 
wieſen hatte, erfolgte die Abstimmung. Fast einftimmig erklärte 
ſich nun dle Verſammlung für den Anſchluß der chriſtka⸗ 


— — 


Ohlau, 4. Auguſt. (Das Gewitter,] welches ſich am 
Freitag über unſerer Stadt entlud, hat auch auf unſerem Bahn 
hofe große Verheerungen angerichtet. Von den Empfangsge⸗ 
gebäuden ift die Zinkbedachung völlig herabgeweht, und die 
Zimmerdecken, durch die große Maſſe niederſtürzenden Gewitter⸗Re⸗ 
gens, der einem Wolkenbruche glich, eingedrückt, ſo daß Sie in 
den öden Räumen, in welchen Sie durch die Dachtrümmer den 
Himmel erblicken können, ſchwerlich den ehemaligen Empfangsſa⸗ 
lon und die Reſtauration wiedererkennen würden, und bedürfen 
daher die Gebäude einer velllgen neuen Bedachung und theil⸗ 
l weiſe Dielung. In der Umgegend dat das Wetter mit eden 
tholiſchen an die freien evangelifchen Gemeinden. der verheerenden Kraft gewüthet, fo daß Sie Aecker finden, auf 

Der Präfident macht ſodann folgende Mittheilungen. Für den denen die Feldfrüchte wie vom Hagel in den Boden geſchlagen 
neuerdings der Gemeinde bewillgten Zuſchuß von 300 Thalern | find. 
wurde in der letzten Vorſtandsſitung ein Dankſchrelben an den 
hieſigen Magiſtrat erlaſſen.— Von der Anklage der Berufung 
und Abhaltung unerlaubter Verſammlungen, iſt der Vorſtand frei: 
geſprochen worden. — Der abſchlägige Beſcheid des Miniſteri⸗ 
ums auf das von der Gemeinde eingereichte Geſuch um Korpo⸗ 
rationsrechte wird in nächſter Sitzung vorgeleſen werden. 

Herr Weber, welcher den chriſtkatholiſchen Prediger in Ham⸗ 
burg einige Zeit vertreten bat, giebt eine Schilderung der dorti⸗ 
gen Gemeindezuſtände. Der Gottesdienſt wird in einem großen 
Saale adgehalten. Obwohl die Zahl der Gemeindemitglieder 
verhältnißmäßig nur gering iſt, fo werden die Predigten doch 
immer ſtark beſucht. Die neue Lehre erfreut ſich der lebhafteſten 
Spmpäthien, ohne daß deren Anhänger dem kirchlichen Derbande 
beitreten. Daher komme es, daß ſich noch kein wahres Gemein: 
deleben herausgebildet habe. Doch laſſe ſich für die Zukunft, 
namentlich von dem ſtrebſamen Sinne der Hamburger Frauen 
das Beſte hoffen. 


* Kreis Oels, 3. Auguſt. (Zur Einführung der 
neuen Gemeindeordnung. — Für Mobilmachung der 
Armee. — Kreis⸗Communal⸗Kaſſe.] Die zur Einführung 
der Gemeinde⸗Ordnung beſtellte Kreiskommiſſion, beſtehend aus 
3 Gutsbeſitzern, 3 Bürgermeistern und 3 Gerichtsſcholzen und 
ebenſoviel ſtimmberechtigten Stellvertretern, hats unter Vorſitz des 
Kreislandraths geh. Regierungsrathes Herrn v. Prittwitz und 
unter Beirath des Miniſterial⸗Kommiſſars Herrn v. Selch ow 
am 19. v. M. die Bildung der Gemeindebezirke vollzogen. 
Aus einer heute erlaffenen Bekanntmachung des Landrathsamtes 
geht hervor, daß mit der Stadt Oels der zeitherige herzogliche 
Schloßbezirk und das Dominium Stadtvorwerk zu einem Ge⸗ 
meindebezirk vereinigt werden ſollen. Die andern 3 Städte des 
Kreiſes Bernſtadt, Juliusburg und Hundsfeld verbleiben in ihrem 
zeitherigen Verhältniß. Das Letztere gilt auch von dem Domi⸗ 
nium Hunde feld und 15 ländlichen Ortſchaften, in denen feine 
Dominſen ſich befinden. In 82 Ortſchaften, darunter die 32 
herzoglichen Dörfer, haben ſich Domintum und Gemeinde zu je 
einem Gemeindebezirk verbunden. 13 Dominſen wollen jedes 
für ſich bleiben, 8 Dominien werden, weil fir 3 Beſitzern ge⸗ 
bören, 3 Gemeindebezike bilden. Die betreffenden Gemeinden 
bleiben natürlich auch für ſich. Nur bei etwa 10 Gemeinden 
hat eine Vereinigung mit andern Gemeinden ſtattgefunden. Dem: 
nach würde der Kreis incl. der ſtädtiſchen Gemeinden 146 Ge⸗ 
meindebezirke haben. Mit Genugthuung habe ich aus der Be⸗ 
kanntmachung erſehen, daß das Landrathsamt es den Ortspoli⸗ 
behörden und Dorfgerichten zur Pflicht macht, nach dem Em⸗ 
Bene: der Kurrende allen Wache Ar ren. ſofort 
en. Ein Landmann einer ſolchen verdächtigen Gegend meldete ntuß zu geben und ihnen dabei zu KLOINEN, einem Je⸗ 
— Mobiliar zur Verſicherung an. = — fiher zu ges [den undenommen bleibt, gegen die 1 nachgewieſene An⸗ 
hen, ließ die Geſellſchaft jedes zur Verſicherung geſtellte Stück] ordnung und Einrichtung dis zum 1. September Einſpruch zu 
ſich einzeln vorlegen und einzeln tariren. Bald darauf brannte erheben. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Ver⸗ 
der Mann wirklich ad und liquidirte faſt feine ſammtli⸗ 
chen früher vorgezelgten achen als verbrannte. Bei einer 
Bifftation det nach dem nde in feinem Beſitz geblie⸗ 
benen Sachen fehlten auch wirklich ſämmtliche liquidirte Gegen 
ftände und der Mann erhielt daher eine ziemlich hohe Entſchädi⸗ 
gungsſumme. Nachträglich hat ſich nun ermittelt, daß der Mann 
zunächſt fein Mobiliar dadurch viel zu hoch verſichert hat, daß 


— 

Breslau, 18. Juli. [Betrug.] Es iſt unglaudlich, wie 
vielfachen Beltügereen kt net unfere Aſſeku⸗ 
ranz⸗Geſellſchaften, namentlich bei Verſicherungen auf dern 
Lande, ausgeſetzt ſind. Namentlich in einzelnen Gegenden und 
Ortſchaften wurden dieſe Betrügereien rein ſyſtematiſch betrieben 
und unter 10 Bränden ſind dort 8 gewöhnlich betrüͤgeriſche. 
Viele Aſſekuranz⸗ Geſellſchaften haben daher dieſe Bezirke ſchon 
ganz aus ihrem Geſchäftsverkehr ausſchließen müſſen, um nicht 
zu großen Schaden zu leiden, weil die Beweiſe dieſer Betrüge⸗ 
reien gewöhnlich ſehr ſchwierig ſind. Eine merkwürdige Art ſol⸗ 
cher Schwindeleien iſt in den letzten Tagen wieder entdeckt wor⸗ 


ßern in allen Ortſchaften nochmals reiflich in Erwägung 
gezogen würde; vielleicht würden die Betheſligten zu ihrem und 
der Mitbürger Wohle zur Einſicht kommen, daß Domintalhöfe 
mit 50— 100 Seelen, und Gemeinden, wie Kurzmig mit 89, 
Crompuſch mit 94, Neuhaus mit 118 Stelen und fo viele ne 
dere, deren Seelenzahl unter 200 beträgt, nicht den Zwecken einer 


pro Hundert der Verſicherten. 


einigung von mehreren kleinen Gemeinden zu einer grö⸗ 


baren G 


ſelbſtſtändigen Gemeinde entſprechen können. Das Dörfchen 
Steine bei Hundsfeld mit 318 Seelen bildet 2 Gemeindebezirke. 
Nach dieſem Verhältniß würde in Breslau manches Haus einen 
Gemeindbeziek für ſich bilden können. — Behufs der Mobülma⸗ 
— der ganzen Armee hat unſer Kreis 560 Pferde zu 

1 Um die zum Militärdienſt geeigneten Pferde aufzuzeich⸗ 
nen, bereiſten ſeit dem 1. d. M. Mitglieder der Kreiskommiſſion 
ſämmtliche Ortſchaften. Es ſtelt ſich hierbei beraus, daß von 


10 vorgeſtelten Pferden etwa 1 als tauglich eingeſchrieden wer⸗ 
den kann; namentlich hält es ſchwer, Küraſſierpferde zu finden. 


— Die Bedürfniſſe der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe berragen für 1850 laut amtlicher Bekanntmachung 1952 
Rtl. Die Haubtpoſg f Mio: Für die Wittwen und Invaliden 
aus den Feldzügen! muß; an jährlichen Penſionen 768 Rtl., 
an Wergürigung für die Landwehrpferde 262 Mil, für das Blat⸗ 
terimpfgeſchäft 250 Rtl., für iger Sammlungen und Amts⸗ 
blätter 322 Mel. r. Zur Deckung diefer Ausgaben find vom 
Thaler aller direkten Steuern 6 Pf. mit den Auguſt = Steuern 
aufzubringen. 


—— ů—ů—ů— ů — —ͤ—ñ 

** Münſterberg, 4. Auguſt. Silbernes Amts⸗ 
Jubiläum.] Vor dem Beginne der Sommerferien feierte das 
biefige evangeliſche Schullehrer⸗Seminar geſtern noch das 28 jäh⸗ 
rige Amts Jubiläum des königlichen Seminar ⸗ hrers 
3. Cbriſttan Friedrich Scholz, welcher am 3. Auguſt 
1825 zuerſt als Hülfslehrer an dem ewangelifchen € zu 
Breslau angeſtellt, ſpäter zum ordentlichen Lehrer, bei der Verle⸗ 
gung deſſelben nach Löwen aber zum Hauptlehter an demſelben 
ernannt wurde. Er Hat ſomit bereits ein Vierteljahrhundert 
und zwar, wie allgemein bekannt, mit unermüdlicher Thätigkeit, 
mit der gewiſſenhafteſten Treue feine reichen Geiſteskräfte aus⸗ 
ſchließlich der Lehrerbildung gewidmet und für ſie in reichem 
Segen durch Wort und Schrift gewirkt. Die naturhiſtoriſchen 
Fächer waren von jeher beſonders der Gegenſtand feines For⸗ 
ſchens, wie feines Unterrichts. Vielfach benutzt, weit verbrettet 
find feine trefflichen, gediegenen natuttſſſenſchaftlichen Lehrbücher: 
Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs; das Wiſſenswürdigſte 
aus der Thierkunde für Volksſchulen, 2 Bändchen; das Wiſ⸗ 
ſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schle⸗ 
ſiens; Geographie von Schleſien für Volks ſchulen. — In der 
Frühe des Jubeltages begrüßten ſeine gegenwärtigen Zöglinge ihn 
mit einer Morgenmuſik und überteichten ſodann ihrem aufrichtig 


geliebten, hochverehrten Lehrer als Zeichen innigſter Dankdarkeſt 


einen ſchön gearbeiteten ſülbernen Pokal. Hierauf brachte das 
Seminar: Lehrer Kollegium dem hochgeachteten Kollegen feine 
Glückwünſche dar und widmete ihm als Zeichen feiner herzlichſten 
Liebe einen koſtbaren Ring. Die Schüler der ſeit Oſtern mit 
dem Seminare verbundenen „Uebungs⸗ Schule,“ welche unter des 
Jubilars ſpezieller Leitung ſteht, überbrachten ihm zur Erinne⸗ 
rung an diefen Tag ein ſchönes Bild von Glas⸗Moſafk. — 
um 11 uhr begann im Muſikſaale des Seminats die eigent- 
liche Feſifeier, an welcher Theil zu nehmen aber, außer den Se⸗ 
minarlehrern nebſt deren Familiengliedern und den Seminartſten 
leider Niemandem geſtattet war. Ein gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
mahl vereinte ſämmtliche Feſtgenoſſen, Lehrer und Zöglinge. — 
Von Seiten der ehemaligen Schüler des Gefeierten, welche jetzt 


in allen Theilen der Provinz ſelbſt als Lehrer wirken, und die 


Alle heute noch mit unbegrenzter Liebe und Verehrung an dem 
ausgezeichneten Lehrer, dem echt deutſchen, biedern, geraden, 
ſchlichten, offenen Manne, in dem kein Hehl und Falſch iſt, 
hängen, ſo wie Seitens ſeiner hieſigen und auswärtigen Freunde, 
deren er ſehr viele zählt, wird ihm zu Ehren nächſten Dienſtag 
noch ein beſonderes Feſtmahl veranſtaltet werden. Gewiß er⸗ 
greifen Viele von Denen, die mit dem hochverdienten Manne 
in näherer Verbindung geſtanden und noch ſtehen, freudig dieſe 
Gelegenheit, um ihm Beweiſe ihrer dauernden Hochachtung, ihrer 
wärmſten Dankbarkeit und treueſten Anhänglichkeit zu geben. 


* Neuſtadt O.⸗S., 4. A (Sängerfahrt.] Der 
hieſige Männer⸗Geſangverein hatte für geſtern eine Sängerfahrt 
nach Johannesthal, im Oeſterreichiſchen, feſtgeſetzt, und verſam⸗ 
melte ſich zu dieſem Zweck Morgens 9 Uhr in einem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Garten, um, geleitet vom derzeitigen Liedermeſſter Herrn 
Paſchke und vereint mit dem Trompeter⸗Chor des 6. Huſaren⸗ 
Regiments, bei vorangetragener Fahne den Marſch anzutreten. 
Den Notenbüchern drohte im öſterreichiſchen Hennersborf, welches 
paffirt werden mußte, eine Gonfiscation, indem die Finanzwache 
felbe in Beſchlag nahm; doch erfolgte auf Anordnung des Amtes 
Votſtehers die ſofortige Rückgabe. — In Johannesthal zog der 
Verein mit Muſik ein und bald fand ſich die Geſellſchaft mit 
den begleitenden Damen im geräumigen Lokale des Weinhänd⸗ 
lers Herrn Peter. Nach Abſingung einiger Lieder ſetzte ſich die 
Geſellſchaft in bunter Reihe an die Tafel und nun kamen auch 
die Sängerbrüder von Zuckmantel an. Sie wurden mit 
Jubelton begrüßt, da nur eingetretenes Regenwetter iht Erſchei⸗ 
nen verſpätet hatte. Manches Lied und Wort erheiterte die über 
150 Perſonen zählende Geſellſchaft. Auch ein Tänzchen beliebte 
man am Abend, und ohne Störung, wie ohne Unfall kehrte die 
Geſellſchaft nach Mitternacht von dieſer faſt 2 Meilen weiten 
Partie zurück. 


—1— Neuſalz a. O., 4.Auguf. [Ruſtikal⸗Brand⸗ 
Vergütigungs⸗Verein des Freistädter Kreiſes. — 
Verſchiedenes.] Aus dem Jahresbericht des genannten Ver⸗ 
eins entnehmen wir Folgendes: Derſelbe trat mit dem 1. Juli 
1849 ins Leben und deſtand vom genannten Tage ab aus 529 
verficherten Mitgliedern mit einer Verſicherungsſumme von 
181,950 Rel. Im Laufe des erſten Semeſters 1850 ſchloſſen 
— dem Vereine 555 91 „ Sr Ver 

umme von 236,180 an, ſo e Geſellſch 
des erften Halbſahrs 1850 aus 1134 Mg ene 1 2 
Total⸗Verſicherungs⸗Summe von 418,130 Mel, beſtand. — 


nicht vor, hingegen im zweiten Halbjahr s haben 
den Verein zwei Brände getroffen, Pr mec 11 RB. zu 
vergütigen ſind und zwar mit 2 5 Beitrage von 8 Sgr- 1 Pf- 
die beiden Brände iſt bis auf * für 1 Brand gelei⸗ 
ſtet und ſoll dieſer Reſt Anfang dieſes Monats werden. 
— Am dietjährigen Johannis- Quattal feierte dir geg Schuh⸗ 
macher⸗Innung in dem Schuhmachermelſſer 1 
einen Jubilar. Derſelbe, noch als Neben des Gewerks 
* nach dem Meiſterbuche de Korporation, welche 
geſtiftet wurde, im Jahre 22 n Noch dis 
deut verſchafft ſich der Jubilar darch — der Profeffion „fer 
nen Brodterwerb; leider wurde — rch leichte Unpäßlich⸗ 
keit gehindert, dieſer ade Bin 2 Künftigen 
Sonntag wird in unſerer Nachbar edt Beuthen die ſolenne Feier 
der Einweihung des neuerbauten Schießhauſes lattfinden, Die 
benachbarten Sqchüten⸗Gilden im Umkreiſe von 4 Meilen find 
dazu freundlichſt eingelade" und eine zecht zahlreiche Betheiligun 
bereits zugeſagt. nd veröffentlichte Festprogramm veefprißhe — 
Volksfeſt en mNure. — Die Zolgelder auf der fat neu 
hergeftellten Straße von hier nach der Kreisſtadt (1¼ Meike), 
welche im Oktober v. J. dem Verkehr übergeben wurde, betru⸗ 
gen vom 1. Januar bis 30. Jun 734 Nil. 8 Sgr. 7 Pf. 


+ Strehlen, 4. Auguſt. 


ö Gewitter. — 6 
fall. — Selbſtmord⸗ ci e 


Ich habe Ihnen von einem 
ewitter zu derichten, welches vorgeſtern in den Ne 
tagsſtunden im Süden aufzog, und ſich mit verherrender G 
befonders in der Umgegend entlud. Es fielen Schießen von 
enormer Größe in bedeutender Anzahl. Der Orkan entmürzelte 


Brandunglücke kamen vom 1. Juli bis ult. Dezember 1840 


ritſch 


und zerbrach die ftärkften Bäume und führte abgeriffene Baum: 
zweige große Strecken fort. Der dadurch angerichtete Schaden 
dürfte ſehr bedeutend fein, da viele Felder, die noch mit Getreide 
beſtanden waren, unter Waſſer geſetzt ſind. Vorige Woche 
— im hieſigen Mühlgraben ein ohne Aufſicht gelaſſenes 
ädchen, die Tochter des Müllermeiſter Markus. — Vor eini⸗ 
gen Tagen erhängte ſich in einem Dorfe hieſiger Gegend eine 
ſchon bejahrte Frau, die bereits ſeit längerer Zeit krank war, 
wahrſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesabweſenheit, nachdem 
fie kurz vorher das Abendmahl genommen. 0 


»Bei den Preisvertheilungen, die am 3. auf der königlichen 
Akademie der Künſte in Berlin ſtattfanden, erhielten von 
Schleſiern: Ernſt Ebeling aus Grünberg eine Prämie, 
Aloys Seidler aus Grünberg und Guſtav Hochhaus 
aus Goldberg außerordentliche Anerkennungen. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 4. Aug.) Seit dem I. Auguſt iſt durch die fürſtl. 
Thurn und Taxis ſche Poſtverwaltung auch für das Gebiet von Ko: 
burgs@otha und Altenburg eine ſehr ermäßigte Taxe für Briefe, Gel: 
der und Pakete, die mit der Fahrpoſt verſandt werden, ins Leben ge⸗ 
treten. Der niedrigſte Portoeſae beträgt nicht mehr als 9 Pfennige. 
— Der bisherige Redakteur der Königsberger Zeitung Hr. Hugo 
v. Haſenkamp beabſichtigt die öffentlichen Zuſtände Preußens in 
offnen Briefen“ (an die den einzelnen Maßregeln vorzugsweise 
betheiligten höhern Staatsbeamten gerichtet) zu beleuchten. Der erſte 
diefer offnen Briefe, die Bildung der Königsberger Schwurgerichte be⸗ 
treffend, iſt im Druck erſchienen und an den Oberpräfidenten v. F lott⸗ 


N well . 
£ Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


» Wien, 3. Auguſt. Auffallend iſt die Anzeige der hieſigen 
> pflanzen-Kultur⸗Kanzlet, daß fie heuer gar keine Aprikoſen 
zu vergeben habe, indem ihre 800 meiſtens ſtarken Aprikoſenbäume, die 
beinahe alljährlich eine Fechſung von 200,000 bis 250,000 Früchte lie: 
ferten, beuer 4 Früchte tragen. In Bezug auf die Pfirſichen⸗Fech⸗ 
“fung find noch nachthelligere Berhältniffe eingetreten, da die Hälfte der 
Standbäume entweder krank oder bereits eingegangen fit. 


® Wien, 4. Aug. Zu den bebeutendften Angelegenheiten darf man 
die Regelung unſerer Handelsverhältniſſe im Oſten zählen, in welcher 
tung unfere wichtigſten kommerziellen Intereſſen liegen, wo mehr 

als irgend ſonſt die Zukunft erſter Handelsgröße zu ſuchen iſt. Neben 
den Separatverhandlungen mit den Donaufürſtenthümern wodurch 
das bis jetzt beſtandene Proviforium ein Ende nimmt, und den öſterr. 
Unterthanen, welche in jenen Gegenden — treiben, den möglichſten 
vollſtändigen Rechtsſchutz und den unverkümmerten Genuß der vertrags⸗ 
mäßigen Begünſtigungen ſichert, alſo neben dieſen Separatverhandlun⸗ 
gen it auch ein neuer allgemeiner Handels- und Schifffahrtsvertrag 
mit der Türket im Werke, rückſichtlich deſſen ein günſtiges Reſultat um 
fo eher zu erwarten iſt, da die öſterr. Regierung durch das bei der 
Behandlung der türkiſchen Flogge in unſeren Seehäfen gemachte Zuge⸗ 
ſtändniß ſich fo bereitwillig zeigte, billigen Wünſchen gern entgegen: 
kommen zu wollen. Hand in Hand mit dieſem Vertrage geht die Re⸗ 


5 Theater⸗Nachricht. 

Dinstag den 6. Auguſt. 20 fe Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ich irre mich nie“, oder: „Der Haus: 
berhauptmann.“ Luſtſpiel in einem Akt, 


Auf r: 
an Schleswig⸗Holſteins Freunde. 
Schlachtgetöſe brüllt im Norden — 
Wo es Friede kaum geworden — 


viſion des für die Werthsberechnung der eingeführten Waaren beſteben⸗ 
den türkiſchen Tarifs, mit deſſen Vereinbarung ſich eine aus öfter. 
Kaufleuten und Beamten zuſammengeſetzte Kommiſſion in Ver⸗ 
bindung mit Kommiſſaren der türkiſchen Regierung zu Konſtan⸗ 
ſtinopel beſchäftigt, deren Arbeiten bereits ziemlich vorgeſchrit⸗ 
ten find. Die noch erübrigende Revifion des Werthtarifs für die Aus- 
fuhr wird dann gemeinschaftlich von den Vertretern ſämmtlicher han⸗ 
deltreibenden Nationen mit der Pforte feſtgeſtellt werden. Eben ſo be⸗ 
deutend iſt die Erneuerung der mit Rußland abgefchleffenen Konvention 
in Bezug auf die Inſtandhaltung der Donaumündung, und bei dem 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen den beiden Regierungen darf man 
erwarten, daß dieſer wichtige Gegenſtand in kurzer Zeit erledigt wird. 

Verläßliche Berichte aus dem Banate bezeichnen die Ernte als eine 
der Quantität nach ergiebige, die Qualität bleibt hinter den Erwar⸗ 
tungen zurück. Das Steigen der Körnerpreiſe iſt ein künſtlich gemach⸗ 
tes und kann nicht von Dauer ſein. Die Spekulation beutet vorzugs⸗ 
weiſe die naſſe Witterung aus, die während der Erntezeit allerdings 
einigen, doch nicht fo vielen Nachtheil brachte, um den plötzlich en um⸗ 
ſchwung im Preiſe zu rechtfertigen. 


Brüſſel. Die „Independance“ berichtet, daß die hier woh⸗ 
nenden deutſchen Kaufleute an den kgl. preußiſchen Geſandten Grafen 
Seckendorf eine Bittſchrift gerſchtet, worin fie um Verlängerung oder 
Erſetzung des Vertrags von 1844 durch eine andere Uebereinkunft bit⸗ 
ten. Die Bittſteller machen darin geltend, daß die dem belgiſchen 
Eiſen entzogene Begünſtigung nur dem engliſchen Eiſen zu gute kom⸗ 
men würde. Sie heben ferner hervor, welcher große Nachtheil den 
deutſchen Ausfuhren durch die Aufhebung des bisherigen Vertrages mit 
Belgien erwachſen werde. Indem ſie den Wunſch ausſprechen, daß bald 
ein neuer Vertrag mit Belgien zu Stande komme, heben ſie hervor, daß 
man gewiſſe Zugeſtändniſſe von Belgien für dieſen Fall erlangen müſſe: 
Gleichſtellung des Zolls für die Wollenwaaren des Zollvereins, mit 
dem für franzöſiſche Erzeugniſſe feftgeftellten Zoll und Ermäßigung des 
Eingangs zolls auf deutſche Bonneteriewaaren find die Punkte, die fie 
beſonders geltend machen. j 


—— BETT ze EEE rg 
Inſer ate. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein ſind ferner eingegan⸗ 
gen: Fm. 2 Rtl., Dr. Starnofsky 1 Rtl., S. N. 15 Sgr., G. N. 
1 At, A. A. 10 Sgr., Reimſch 15 Sgr., Frau Rendant Meißner 
1 Rtl., aus dem ſchwarzen Adler, Ohlauerſtr., 3 Rtl., von einer klei⸗ 
nen Geſellſchaft Schuhmachermeiſter bei Kapeller geſammelt 4 Rtl. 
1 Sgr., Büchſenſammlung bei R. Sturm 1 Nil. 28 Sgr., Gehülfen 
der Pianofortefabrik von Beſſalier 2 Rtl. 20 Sgr., Glaſermſtr. Hoff: 
mann 1 RNil., A. C. 3 Rtl., Familie Lockſtädt 10 Rti., Kfm. H. ull⸗ 
mann 5 Ri., Marks 5 Sgr., Wolitz 2 Sgr., Hr. 5 Sgr., E. B. 
5 Sgr., A. B. 2 Sgr. 6 Pf., J. H. Ordemann 15 Sgr., zweite 
Sammlung des Kürbiskränzchens 2 Rtl., C. Gottſchalk 2 Sgr. 6 Pf. 
Fr. Lück 5 Sgr., C. Fitzner 2 Sgr. 6 Pf., K. K. und B. 3 Sgr., 
C. K. 2 Sgr. 6 Pf., Aſſeſſor Nitſchke 2 Rtl., B. Wittke 15 Sgr., 
M. Fleiſcher 10 Rtl., S. Schröer 20 Sgr., Kohlenhdl. R. Vogt 1 Rtl., 
Stellmachermſtr. Fiſcher 15 Sgr., Schiffsälteſter Piefke 1 Rtl., Holz: 
händler Kügler 10 Sgr., C. Auras 3 Rtl., ungen. 1 Rtl., Inſpektor 
Schrödter in Groffen 1 Rtl., Oberlehrer Sander 15 Sgr., Tiſchlermſtr. 
Bodenburg 10 Sgr., Karl Riedel 15 Sgr., S. Simma 5 Sar, verw. 
Kürſchner Müller 10 Sgr., verw. Roß 10 Sgr., J. Nitſche 5 Sgr., 
Silberſtein 2 Sgr. 6 Pf., Muſiker Schneider 15 Sgr., Klammeth 
10 Sgr., App. Sekr. Kloſe 1 Rtl., v. Unruh 5 Sgr., R. Fechner, 
Kommis, 1 Rtl., C. Peter, Kfm., 1 Rtl., derſelbe aus der aufgeſtellten 


ruf Hol; : Verkauf. 
Am Freitag den 9. Auguſt d. J., Vor: 
mittags 9 Uhr, follen im Peiskerwitzer 


Forſt Eichen, Buchen, Rüſtern, Linden⸗ 


1026 nn 


Büchſe 17 Sgr. 8 Pf., F. C. S. 20 Sgr., Dr. Rühle 1 Ntl., Bit. 
7 Sgr. 6 Pf., B. K. 20 Sgr., H. Nippert 15 Sgr., W. Warneck 
15 Sgr., C. G. J. M. 3 Rtl., C. W. M. 1 Rtl., Stadtrath Körner 
3 Rt, Kaufm. Syring 1 Rtl., Mad. Peter 15 Sgr., C. B. Gäbel 
1 Ktl., Mkl. B. 7 Sgr. 6 Pf., W. R. 1 Rtl., X. U. 10 Sgr., Kal⸗ 
kulator Schauder 2 Rt, W. 5 Rtl., Sch. 2 Sgr. 6 Pf., Volk I., 
Schneidermſtr., wöchentl. 1 Sgr., Voltz II., Schneidermſtr., 1 Sgr., 
Zimmermſtr. Krauſe 1 Rtl., Schott, Glaſermſtr., 10 Sgr., Gensdarm 
Mentzel monatlich 2 Sgr. 6 Pf., Wieliſch, Partik., 1 Rtl., P. Koch 
1 Sgr., Dierich 3 Sgr., Apotheker Reichelm 15 Sgr., Kaufmann 
Weyrauch 1 Rtl., Böttcher Kupfermann monatlich 2 Sgr., Inspektor 


Tholuck 5 Sgr., Klemptnermeiſter Ganſel 2 Sgr., Briefträger Gnerlich 


5 Sgr., Rendant Müller 1 Rtl., Buchhalter D. 1 Rtl., durch Kauf⸗ 
mann Stefke von einer Kegelgeſellſchaft 9 Rtl. 5 Sgr., derſelbe aus 
der Büchſe 5 Sgr. 6 Pf., Lieutenant S. 2 Rtl., Fleiſcher Mende 
10 Sgr., durch Tiſchlermeiſter Fahlbuſch jun. vom Tiſchlermittel beim 
Gartenbier geſammelt 3 Rtl. 1 Sgr. 6 Pf., P. B. u. S. 2 Rtl., 
Frau Kommerz.⸗Rath Landeck 15 Sgr., Leihamts⸗Direkt. Kloſe 2 Rtl., 
Prof. Tellkampf 10 Rtl., Dr. Schwarz 3 Rtl., Literat Oelsner 1 Rtl., 
Literat Siebenkas 1 Rel., Prof. Röpell 6 Rtl., durch F. Niefel von 
den Tiſchlergeſellen beim Gartenbier den 3. Auguſt gefammelt 7 Rl. 
7 Sgr. 6 Pf., Konditor Friedrich 1 Rtl., Th. G. J Rtl., E. F. 15 Sgr., 
L. K. 7 Sgr. 6 Pf, Klemptner J. Friedrich 10 Sgr., E. R. St. 
1 at, S. 1 Rtl., v. Bardzki 1 Rtl., E. Wulſt 1 RL, Gr. 3 Rtl, 
Fräul. W. 5 Sgr., G. K. 10 Sgr., zwei Kegler 10 Sgr., A. R. 10 Sgr., 
N. N. 2½ Sgr., R. N. 10 Sgr., Th. Vogdt 10 Sgr., F. F. 10 Sgr., 
Nowotny 7 Sgr. 6 Pf., Hr. 15 Sgr., F. A. M. 7 Sgr. 6 Pf., 
Kfm. Ferd. Scholz 2 Rtl., Kaffe der 4. Komp. 9. Bat, B. W. 6 Rtl. 
23 Sgr. 8 Pf. Kaffe der 4. Komp. 1. Bat. B. W. 10 Rtl., Kaffe 
der 4. Komp. 7. Bat. B. W. (Rathhausbez.) 67 Ril., E. L. 10 Sgr., 
J. W. 7½ Sgr., Direkt. E. Rahner 1 Rt, Kfm. G. Lübeck 1 Rtl., 
E. B. 5 Sgr., F. W. 2 Sgr. 6 Pf., G. L. R. 10 Sgr., J. W. 
Sudhoff jun. 1 Rtl. Konditor J. Müller 1 Rtl., W. C. 2½ Sgr., 
ungenannt 5 Sgr., Böttchermſtr. Streitberg 2%, Sgr., Kitſche, stud. 
jur., unter einigen Freunden geſammelt 3 Rtl. 25 Sgr. 6 Pf., Juſtiz⸗ 
rath Ozuba 5 Rtl., Baumeiſter H. 3 Ril., Sammlung im Bitterbier⸗ 
hauſe 6 Rtl. 25 Sgr. — Summa 275 Ril. 12 Sgr. 10 Pf. 
Bereits angezeigt 931 4 — „ 


Summa 1206 Rtl. 16 Sgr. 10 Pf. 

Von Graf Dyhren auf Reſewitz 1 Pack Leinwand und Charpie, 
Mad. Stohrer 1 Pack Charpie, Fräulein Dehmel 1 Pack Charpie, 
F. Dr. G. 1 Pack Charpie, durch C. G. Oſſig 1 Pack Charpie. 

5 Das Unterſtützungs⸗Komitee. 

In Nr. 214 baben ſich ſolgende Druckfehler eingefunden, welche zu 
berichtigen bitten: Arnold (Ameld) Hobifor, Handl.⸗Reiſender Deſtner, 
Schneider J. Röhrle 10 Sgr., Ihmſen g. Dombrowka, Kfm. Wer: 
ther, Rechtsanw. Scheffler 4 Rtl. (Hinter Schneider Duſcheck) Lehr⸗ 
burſche deſſelben. E. Wurzel, Kaſſe der 3. Komp. 5. Bat., Jäkel aus 
Neiſſe, Kfm. Burghardt, Kfm. Klocke, Prof. Haaſe 3 Rtl. 

—. .. — — —— ß 

Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 

find ferner eingegangen: von den Handwerkern der Wagenbauanſtalt 
der oberſchleſiſchen Elſenbahn 4 Rtl., Herrn Kretſchmer Simon 1 Rei, 
Karoline Auras 15 Sgr., S. N. 10 Sgr., A. K. 5 Sgr., Herrn 
Krelsrichter Klingberg 5 Rtl., von der Geſellſchaft des Centrums bei 
Weberbauer 10 Rtl. 2 Sgr. 2 Pf., G. 1 Ri., G. E. 2 Sgr. 6 Pf., 
S. S. in Salzbrunn 27 Sgr. 6 Pf., von den Offizinen Graf, Barth 
und Comp. 6 Rtl. 5 Sgr. 6 Pf. Mit den in der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung angezeigten 226 Ati. 1 Sgr. 10 Pf. Summa 355 Rtl. 9 Sgr. 
6 Pf. Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Freitag den 9. Auguft, Abends halb 8 uhr: 
Concert des Studenten Th. Scheibel, 
in der Univerfität, 

„zum Beſten einer vaterländiſchen 


ru 


bolz, Ring Nr. 53: 


Nachruf 
an den Brauermeiſter Hrn. Leberecht Körner, 
5 geſtorben am 6. Auguſt 1849, 


gewidmet von den Hinterbliebenen. 


Schlumm' re ſanft! Befreit von Sorgen, 
Lacht als Deiner Mühe Lohn 

Dir ein neuer, ſchön'rer Morgen 

An des ew'gen Vaters Thron, 

Und Dein Geiſt, in ſel'ger Ruh', 

Laͤchelt ſtil den Deinen zu! 


Woitgetreu warſt Du gekommen 
Deiner Schweſter beizuſteh'n, 
Der der Gatte ward genommen 
In des Unglücks Sturmesweh'n; 
Treulich wollteſt Du allein 
Ihre einz'ge Stütze ſein! 


Mit des alten Vaters Segen 
Eilteſt Du an ihre Bruſt 
Muthvoll dem Beruf entgegen, 
Deiner theuern Pflicht bewußt; 
Ach, da brach Dein treues Herz 
Raſch des Todes bittrer Schmerz! 


Von der trauten Gattin Seite, 

Die erſt kurz Dir angehört, 
Wurdeſt Du des Todes Beute, 
Furchtbar ward ihr Glück zerſtört, 

Und auf Dein ſo frühes Grab 

Schaut Dein Weib, Dein Kind herab! 


Treuer Freund! Mit ſtillen Thränen 
Denken wir an Dich zurück, 
Unſer Hoffen, unſer Sehnen 

Nahm mit Dir uns das Geſchick, 
Und kaum trägt die bange Bruſt 
Unſern ſchmerzlichen Verlust! 


Doch ein Stern iſt nicht erblichen, 
Kindlich laßt auf ihn uns bau'n: 

Wo der Glaube nicht gewichen, 
Darf das Herz dem Vater trau'n, — 
Ja, der Gott, zu dem wir fleh'n, 
Giebt ein ſelig Wiederſeh'n! 


Im Verlage von Johann ulrich Landherr in ‚Heilbronn und Leipzig iſt fo eben er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, namentlich in Breslau bei G. P. Ader⸗ 


nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von 
Carl Lebrun. — Hierauf, zum dritten Male: 
„Eine Frau, welche Zeitungen lieſt.“ 
Luſtſpiel in einem Akt von Feodor Wehl. — 
Zum Schluß: „Lift und Phlegma.““ 
Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge von L. 
Angely. 
Mittwoch den 7. Auguſt. 30ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 
ſchen Kammer: Sängerin Frau Köſter. 
„Euryanthe.““ Große ksmantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Aufzügen, Muſik von C. M. 
v. Weber. — Euryanthe, Frau Köſter. 


H. 0. VIII. ö. J. E 1. 


\ Entbindungss Anzeige 

Die heut Mittag, 1%, uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 
Knoblauch, von einem geſunden und ſtarken 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 3. Auguft 1850, 

R. Zimmermann, Buchhalter. 


e Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend 11½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Antonie, geb. Bölmann, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches 
ich a Verwandten und Freunden ergebenft 
anzeige. 
Breslau, den 4. Auguſt 1850. 
Bernhard Supper, Wachsbleicher. 


3 Todes⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abends 9 ½ uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod ihres geliebten Vaters und Bruders, 
des Obermeiſters bei dem hieſigen Kürſchner⸗ 
„Mittel und Vorſtehers an der Kirche zu St. 
Ehriſtophori, Herrn Carl Samuel Härtel, 
in dem Alter von 85%, Jahr, zeigen entfernten 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an 

die Hinterbliedenen. 
Breslau, am 5. Auguſt 1850, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 3. Auguſt erfolgten Tod des uns 
am 21. Juli Wir‘. Söhnchens zeigen wir 
ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit an. 


3 Y uft 1850, 
eee nn 41K und Frau. 


5 Todes⸗ATnzeige. 
Am 3. b. M. endete ein ſanfter Tod das lange 
Tagewerk meines guten Vaters, des nach 60jähs 
riger Dien eit ſeit 5 Jahren penfionirten königl. 
Buhrenm Johann George Hirſch⸗ 
berg, in Brieg, Inhaber des allgemeinen Ch: 
renzeich eng, in dem ehrenvollen Alter von 
80 Jabren 10 Monaten. Freunden und Ber 
dieſe Anzeige mit der Bitte 


wandten widmet 
um ſtille Theilnahme 


Der Ka 
Breslau den 5. Zt . ne 


befonderen Meldung: 
* Apotheker a Frau. 


Dybrnfurth, den 3. Auauſt 1850. 


Seetion für Obst- und Garten. 
5 Cultur. 1 

Donnerstag, den 8. August, Nachmittags 
5 Uhr: Rundgang. Versammlungsort: der 
Garten des Univ.-Sekret, Nadbyl, am Lehm- 
damm No. 4d. 

— —ͤ 
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Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, 
dem Fleiſchergeſellen Joſeph Michaleck 5 in 
irgend einer Ert Kredit zu geben oder Vorſchüſſe 

zu leiſten, da ic keine Schulden für ihn bezahle. 

Kunzendorf bel Landeck, den 1. Aug. 1880. 

Zo ſepb WMichaleck, Fleiſchermeiſter. 

Brennerei Jerwalter telle. 

Ein tüchtiger — — kann auf 

einem Mittergute Engagement erhalten, durch 
das Comptoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Und den Belt deckt Pulverdampf. 
Schleswig⸗Holſtein bricht die Ketten, 
Will ſich ſeine Ehre retten 

Und beginnt den Freiheitskampf. 


Todesmuth befeelt die Glieder 
unb'rer deutſchen Heldenbrüder; 
Mit dem Schwerte in der Hand, 
Wollen unbeſiegt ſie ſterben, 
Oder glorreich ſich erwerben: 
Freiheit und ein Vaterland. 


Unſ're edlen Stammgenoſſen 
Stürzen ſich jetzt unverdroſſen 
In des liſt'gen Feindes Reih' nz 
Zeigen wollen ſie durch Thaten, 
Daß ſie würdig deutſcher Staaten 
Freie Bürger noch zu ſein. 


Werden ſie ihr Ziel erreichen? 
Ach! die kleine Zahl wird weichen, 
Nutzlos iſt ihr Widerſtand! 

Aber nein, ſie müſſen ſiegen: 
Sollten ſie im Kampf erliegen, 
Hätten ſie kein Vaterland! 


Und wir könnten müßig ſehen, 
Wie ſie dort zu Grunde gehen 
Durch der Feinde Uebermacht? 
Sollen fie ihr Blut vergießen, 
Grollend ihre Augen ſchließen, 
Eh' hier Mitgefühl erwacht? 


Auf! und rettet Deutſchlands Ehre: 
Eilt als Streiter zu dem Heere, 
Reichet hülfreich ihm die Hand! 
Schleswig⸗Holſtein, unbezwungen, 
Eint — wenn wir den Sieg errungen — 
Unfer deutſches Vaterland! 
R F. Bliegner 


O, ſtolzer Aar! warum hebſt Du die Schwingen 
Vom hohen Felſenſitz nach aufwärts nicht empor, 
Erhebe Dich zum Flug, das Höchſte zu erringen 
und fliege friſch gewagt den kleinern Schaaren vor. 
Weck auf zum Flug die deutſchen Brüder, 
Die Zeit verrauſcht und kehrt nie wieder. 


Benutz den Tag, ſo lang' die Sonne ſcheinet, 

Denn allzu ſchnell und früh tritt nächtlich Dunkel ein, 

Und was am hellen Tage Du verſäumet, 

Wird ewig, wie die Zeit, für Dich verloren ſein, 
Zu ſpät erwachen dann die deutſchen Brüder, 
Die Zeit verrauſcht und kehrt nie wieder. 


Sieh! wie im Norden helle Flammenzeichen 

Von einemHeldenſtamm ein kleines and durchziehn, 

Das ſtolz und feſt, die Freiheit zu erreichen, 

Dem Feind entgegen tritt mit feinem Schwert, fo 
kü 


3 n. 
Halt't feft zuſammen, deutſche . 
Die Zeit verrauſcht und kehrt nie wieder. 


Wollt Ihr die Brüder in der Noth verlaffen? 
Den Kampf allein für ihre air? um und 
uhm 


Den Sturm bedrohten Helden überlaſſen 

Und ſchmücken ſich damit als deutſches Eigenthum? 
Erröthet tief, o, meine Brüder! 
Denn ich erkenn' Euch dann nicht wieder. 


Denn lieber aus der Weltgeſchichte trennen 
Das Blatt, was lügenhaft der Deutſchen Ruhm 
erwahnt; 
Sollt ich mit Scham mein Vaterland einſt nennen? 
Sollt’ ſehn mein Vaterland verachtet und verhöhnt? 
Nicht dieſe Schmach für meine Brüder, 
Erringt den alten Ruhm Euch wieder! 


Ol horchet nur der Eichenwälder rauſchen, 
Ton treuen alten Zeugen deutſcher Tapferkeit, 
8 nicht bei dieſem ſtillen büftern Lauschen 
e . — = Lach — ae 
te Eichenlaub Eu der 
Und deutſche Eintracht kehrte wieder. 


Huch Karten hege Schwert und Lanze, 

Es biiden deutfche Auen en — — Einigkeit, 

Wie innig dum Verein, ſch Baum an Blume reiht 
Biel Namen tragen meine Brüder ume reiht. 
Ein Herz, ein Sinn vereint fie wleder. 


um großen, deutſchen Ganzen auch gehöre 
3 Goll, das ferne kämpftam flachen Bhleeſrand, 
Die alten Rordalbing n am deutſchen Meere, 
Auch ſie umſchlinge feſt mit uns ein einig Band. 
enn fingen wir als Deutſche wieder? 
Das ganze Deutſchland faßt nur Brüder! 


und Aspen Stammhölzer meiftbietend ver⸗ 
kauft werden; wozu wir Kaufluſtige mit 
der Bemerkung einladen, daß mindeſtens ein 
Drittel des Meiſtgebots im Termine baa 
bezahlt werden muß. - 
Breslau, den 1. Auguſt 1850. 
Die Direktion 
des Kranken⸗ Hospitals zu Allerheiligen. 


Auktions Aufhebung. 

Der auf den 7. Auguſt e., Nachmittags 2 uhr, 
auf dem Vorwerke Beatenhof in Sorgau, bei 
Grottkau, zum Verkauf von 100 Stück Schöpfen 
angeſetzte Termin wird hierdurch aufgehoben. 

Grottkau, den 3. Auguſt 1850. f 

Der königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Sekretär 
Roſenberger. 


— — 
Der Beſitzer beabſichtigt das Rittergut Wake⸗ 
nau hieſigen Kreiſes, zu welchem 573 Morgen 
Acker, 97 Morgen Wieſen und 642 Morgen 
Waldung gehören, zu verkaufen, und hat mich 
damit beauftragt, was ich Kaufluſtigen mit dem 
Erbieten anzeige, auf mündliche und ſchriftliche 
Anfragen, welche letztere ich mir portofrei er⸗ 
bitte, nähere Auskunft zu geben. 

Neuſtadt O/ S., ben 2. Auguſt 1850. 

Walter, Rechtsanwalt. 

— . ———ůꝛ;sð—.ð?]ůůö——ů 
5 Auktion. 8 

Am 7. und 8. d. M., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 54 Kloſterſtraße 
(Eliſenbad) zuerſt gute Möbel, als Spiegel, 
Glasſchränke, Kleiderſchränke, Sophas, Stühle, 
Tiſche und gute Bilder, demnächſt aber die 
Einrichtung des Kaffee Etabliſſements, beſtehend 
aus 2 Billards, 80 Tiſchen, 40 Stühlen, 
Gartenbänken, Kronleuchtern, Hängelampen, 
Zinkwannen ꝛc. verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1850. 

tannig, Auktions⸗Komm. 


Nothgedrungene Erklärung. 

Ein hieſiger früherer Getreidemäkler hat ſich 
unterſtanden, durch böswillige, unter das Pu⸗ 
blikum verbreitete Gerüchte mich zum Betrüger 
zu machen und meinen guten Ruf zu untergra⸗ 
ben. Obwohl ich gegen den Verläumder be 
reits die richterliche Unterſuchung beantragt 
habe, warne ich doch Jedermann, die falſchen 
Gerüchte weiter zu verbreiten, widrigenfalls ich 
gegen die Betreffenden klagbar werden müßte. 


chmiegel, 
Altmühlſcher in der Hauptmühle hierſelbſt. 


Landwirthſchaftliches. 

Auch vergangenes Jahr habe ich, wle die frü⸗ 
bern Jahre, wiederum auf direktem Wege ame: 
rikaniſchen Roggen zur Saat bezogen und ver⸗ 
kaufe von deſſen diesjähriger Ernte den Scheffel 
mit 2 Rthlr. 2 Sgr. incl. Meſſegeld, obwohl 
der inländiſche Roggen heuer denſelben Preis 
erlangen dürfte. An Emballage wird pro Sack 


0 Ser. und oro Scheffel 7 Sgr. 6 Pf. berech⸗ 5 


net. Selbſt bei der diesjährigen ſchlechten Ernte 
zeichnet ſich dieſer Roggen gegen den inländiſchen 
durch einen dreifachen Ertrag an Stroh und 
fünffachen Ertrag an Körnern aus. Eine zei⸗ 
tige Einfaat bei nur 8 Metzen pro Morgen ſind 
die Requiſite einer reichen Ernte, Die Gedie⸗ 
genheit meines amerikaniſchen Saamen⸗Roggen 
iſt bereits von meinen Herrn Abnehmern in einer 
vorjährigen Zeitung anerkannt worden. Hert 
Kaufmann Blaſchke in Namslau, bis wohin 
ich den Roggen franco liefere, hat die Spedi⸗ 
tion . Kamin, m 1850 

Michelsdorf bei Namslau, den 1. Aug. . 

ulbrich, Dominfalpäger. 


Neue Thurm⸗Uhren 


von jeder Art und Größe werden bei mir nach 
der neueſten und beſten Bauart, als auch zu den 
möglichſt billigſten Preiſen angefertigt; einige 
Uhren für herrſchaftliche Gebäude, Fabeſken oder 


andere große Anſtalten, habe ich zum Verkauf 


vorräthig. Schadhafte Thurm⸗uhren übernehme 
ich auch zur Reparatur an. 
A. Hoffmann, 
uhrmacher in Brieg. 


1 
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unter Mitwirkung mehrerer geehrten Künſtler. 
Billets à 10 Sgr. find in allen Muſikalien⸗ 
handlungen zu haben. Bei der Kaſſe 15 Sgr. 


Liebichs Garten. 


Dienſtag den 6. d. M. findet die letzte akade⸗ 
miſche Liedertafel bei brillanter Gartenbeleuch⸗ 
tung ſtatt. Die Direktion. 


Zwei vereinigte Rittergliter in der preußiſchen 
Provinz Sachſen, an der Eiſenbahn, nahe bei 
Leipzig, in fruchtbarer Gegend, mit zum Zucker⸗ 
Rübenbau geeignetem Boden, vorzüglichem In⸗ 
ventar, ausgezeichneten Gebäuden, ſchoͤnen großen 
Gärten, Gewächshänſern, und eine Fläche von 
111200 Magdeb. Morgen haltend, find mit 
reicher ſchöner Ernte, perſönlicher Verhällniſſe 
des Beſitzers wegen, ſchleunigſt zu verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen ſind einladend. 

Unter der Adreſſe: „F. D- r. poste re- 
Kante Dresden“ wird auf vortofreie Anfragen 
Kaufliebhabern näherer Nachweis ertheilt werden. 
ä ———ñ ̃ — EEE 


„Die freiwillige Staats- Anleihe Scheine von 
% 50 ab: 
Nr. 10,316 Lit. D. über 50 Thlr. 
100 


C. 

C. 100 „ 
1 29,750 7 C. ” 100 . 

ſind abhanden gekommen, und wird vor deren 


Ankauf gewarnt. Gefällige Mittheilungen hier⸗ 
über werden entgegengenommen von ; 
Gebrüder Guttentag. 


„ . 


. 


8 
S 
8 


Breslau, den 5. Auguſt 1850. 


„Bekanntmachung. 

Unterzeichneter, ein Mann in Mitteljahren, 
der alle Maſchinen⸗ und Mühlen:Baue, Waſſer⸗ 
bauten, alle Modelle, Möbel: und Bavarbeit 
ſicher verſteht, ſucht bald oder auch ſpäter ein 
Unterkommen bei Oelfabrikation, amerikaniſchen 
Mühlen oder bei andern Werken. Hierauf 
Reflektieende wollen ſich in portofreien Briefen 
erklären: An den Maſchinendauer Auguſt 
Meuder zu Langendorf im Toſt⸗Gleiwitzer Kr. 
er 


Der ehrliche Finder eines am vergangenen 
Sonntage auf dem Wege von der Schweden⸗ 
ſchanze bis zur Oswiger Ueberfuhre verlorenen 
ſilbernen Armbandes wolle daſſelbe gegen eine 
angemeſſene Belohnung Harrasftr. Nr. 4 u. 5 
dei dem Tiſchlermeiſter Thaden abgeben. 


Klleiderſchnuren 


in allen Farben, das Stück 30 Ellen a 3 Sgr., 
die Elle 2 Pf., geſtrickte Kinderſtrümpfe das 
Paar 5 Sgr., Nähgarn das Pfund von 12 Sar. 
an, Gimpen von 2¼ Sgr. das Stück an, 1 
wie ein großes Sortiment Baumwolle, Zwirn, 
Knöpfe, empfehlen im Ganzen und Einzelnen 
zu den allerbilligſten Preiſen: 
F. Levy & Comp., 
Ohlauerſtr. 75, im 3. Viertel vom 


Zu verkaufen 
eine Partie Stückfäſſer in Eiſenband zu 


Ringe. 


4 bis 
5 Eimer: Junkernſtraße Nr. 31. 


— 


iets ung · 
Geſchäfts e anzuzei⸗ 


Hierdurch beehre ich mich Nr. 82 


gen, daß ich heute Ohlauerſtraße 
in der goldenen Krone, ein 


Pelz⸗Waaren⸗Geſchäft 
ib bebe melde, Ic einer geneigten Be, 
es ebe en Far Hienſch, 


Oblaner Straße Nr. 87, 
{ 


n der goldenen Krone. 


Neue holl. Vollheringe 
empfiehlt von neuer Sendung zu billigen Preffen: 
uſtav Scholz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


110 Maſt⸗Schöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Petersdorf, Kreis 
Liegnig, dicht bei duffle Spitteindorf, 


zum ſofortigen Verkauf. 


Verzeichniß derjenigen Heilmittel 


gegen verſchiedene Krankheiten, deren Erforſchung Aerzten und Chirurgen bis jetzt nicht 
gelungen iſt, welche die Somnambüle Philippine Demuth Bäurle in Weil⸗ 
heim an der Teck in ihren ſomnambülen Schläfen je auf beſonderes Befragen ange: 
geben hat, und ſich bei richtigem Gebrauche ſtets bewährt haben. 
Siebente verbeſſerte Original⸗Auflage. Preis 5 Sgr. 


Aunktion. 


Montag, den 12. Auguſt d. J., Vormittags um 9 uhr, ſollen Reuſcheſtraße Nr. 46 nach⸗ 
ſtehend verzeichnete Gegenſtände gegen ſofort baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden: 
28 Stück kleine gußeiſerne Oefen, 1 Schrootmühle, 7 Stück ercentrifhe Mühlen, 

2 Raumaſchinen, 2 Stück Radeb. Siedemaſchinen. * — 


Der Vorſtand der königlichen Darlebas: Kaffe. 
Unterrichts: und Penſions⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum empfiehlt der Unterzeichnete feine aus vier Klaſſen beſtebende 
Kuaben⸗ Unterrichts: Anftalt, fo wie die mit derſelben verbundene Penſions⸗Anſtalt. 
Die Schüler erhalten in erſterer Anftalt eine vollkommene Berufsbildung für alle Zweige des 
techniſchen Lebens. — Zugleich wird Michaelis d. J. eine Seminar⸗Vorbereitungs⸗Schule 


mit obiger Anſtalt verbunden werden. 2 3 
8 f — — werden jeder Zeit auf Verlangen eingeſandt. 


Die Organiſations⸗Pläne genannter 
Joſeph Node, Schul⸗Vorſteher. 
Cana rn 


Grünberg in Schleſien, den 4. Auguſt 
Für Blumenfreunde. 


um zeitigen Frühjabrs⸗Flor empfiehlt zur Augufts und Herbſtpflanzung: Aurikel in 

den nen cn 90 Stü 5 Tolr.; desgl. Garten⸗priemel, prachtvolle, d. 60 Stück 

20 Sgr.; Maaslieben, gefüllte, in A Sorten, d. 60 Stück 1 Sgr.; ferner Päonien in zwan⸗ 

zig Sorten mit Namen 4 Thlr. und andere ſchöne perennirende Gartenpflanzen zu den billigften 
Preiſen zu geneigter Beachtung. a 

Eduard Monbanpt, Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner zu Breslau, Gartenſtr. Nr. 6 


e Stoppelruͤbenſaamen 50r Ernte, um 


beſte lange rothkspfige, d. pr. Mige 25 Sgr., in größern Partien billiger, dsgl. eunde zothlöpfige 
das Pfund 10 Sgr., an kleine Teltower (vorzüglich echt) das Pfand 25 Sgr., das Lolt 
1 Sgr., Korbeten en e Loth 11, Sgr., offerirt die Samenhandlung von 

Eduard Mouhaupt, Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner zu Breslau, Garſtenſtr. Nr. 6. 


Das achte, ſeit 60 Jes laut beglaubigten Atteſten tauſendfach 
L 


1 Rthir. 10 Sgr. Pr. Cour., Briefe und Gelder franco, : 


12-15, 
gegen jura ce 
Pfandbriefen 2 zur erſten Stelle von einem 


Geübte Weißnätherinnen finden dauernde Be 
ſchäftigung Schmiedebrücke Nr. 25, 2 Stiegen. 


Ein Gewölbe 
ft nahe am Ringe zu vermiethen. Näheres 
Hintermarkt Nr. 5 im Geſchäft. 


000 Ktzir. werden zu 5 pt. Zinſen 
auf ein Rittergut hinter den 


ſehr 


bur daometen Zinſenzahler geſucht. Näheres 


F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Saͤchſiſche (mardowitzec) Tonerde ————— 
iſt i e Ein gut möblirtes Zimmer für einen auch 
ki ic e auch edc, billig zu ver zwei rin i . Nr. 2, 1 — 2 

J. 9. Zteinig und Comp., este ek. ben. heres zu erfragen bei 


Friedrich : Wilhelms ⸗ Straße Nr. 1. 


1 St opP elk übenſamen v. ae . und Hauptmann 


Julie Sa 5 
rechtsſtraße 8. ' 
Gutsbeſigerin v. Blorkiewicz 


Zu verkaufen: Krakau. Berlin. ts 
Oelgemälde, italieniſche Sirenen 1 anwalt — — * —— 
ſtiche, ein großer Bücherſ 80 . Rinfen Friedeberg. Kreisrichter aus Neumarkt. 


thüren und verſchiedene anti 
ſchmiedeſtraße 32 im 1. Stock bet Welſch. 


Ein Haushälter mit guten Zeugniſſen findet 
bald unterkommen am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 2 und 3. 5 


— — — — —————————————ß—ß—ß—ß— 

Reiſende finden angenehmes und bequemes 
Logis, A 10 Sgr. pro Nacht inel. Frühſtück, bei 
D. Schlefinger, Herrenſtraße Nr. 2, 1 Stiege, 
in den 7 Churfürſten. 


. 2 —— — 
Ignes⸗ Straße Nr. 8 iſt der J. Stod vom 
5 Zimmern, Kochſtube nebſt Zubehör von Michael, 
ab zu vermiethen; das Nähere Neue⸗Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 3b, par terre, a 


Kaufm. Kleinfelder aus Kleingen. Profeſſor 


; ar. 
Kaiſer aus Weimer. 5 


u v. Floreich aus Landsberg. 


— . —̃ ſU—vꝛ—— U—ũñ2.rꝑůͤů—ß——— 
Tu. 5. Auguſt Abd. 10 U. Meg. UU. Nchm. Tu. 
Barometer N, I37% Pi d 
＋ 12,7 7. 11,0 4 107 
NW. NW O 


heiter beiter beiter 


Druck und Verlag don Graß, Barth und Comp. 


* 
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Redakteur: Nimbs. 


